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Die Auflöfung. 
Ananias. l 


Mr dem Thor, das der evangeliſchen Menſchheit den Weg in die ein⸗ 
WW undfünfzigſte Woche des Kirchenjahres öffnet, ſteht der Name Ananias. 
Ein faſt verſchollener Name; der in den hinter Golgatha gewachſenen Legen⸗ 
den oft doch zu finden ift. Ananias: jo hieß der Hoheprieſter, den Quadratus, 
der Statthalter von Syrien, weil er ihn ärgerte, in Banden nach Romſchicken 
und dort vors Gericht ſtellen ließ, der vor dem Auge des Claudius Caefar aber 
Gnade fand und ungefährdet ins Amt zurückkehren durfte. Ein Weltmann, 
der von den Genüſſen feiner Orienterde keinen verſchmähte; in Iſrael aber lange 
eine Leuchte und ein Stolz der Nation. Denn er war vom edlen Stamm des 
Hanan, aus demHoheprieſtergeſchlecht, das ſo manchen Aufruhr ſchon, manchen 
Sturm in dunklen Hirnen gebändigt, von ragendem Sitz aus manchen Un⸗ 
heil ſinnenden Neuerer mit der Schleuder des Geſetzes mitten ins freche Ant» 
lig getroffen hatte; und warunangetaſtet aus der römiſchen Hölle heimgekehrt. 
Ein ſtarker und dennoch behender Mann. Einer, der immer wußte, wann er 
Gewalt anwenden, wann ſich ſchmiegen und fügen müſſe. Den Paulus, der 
dem Hohen Rath Rede ſtehen ſollteund fih ſanftmüthiglich dabei auf fein gutes 
Gewiſſen berief, hieß er, der dem Rathskollegium vorſaß, aufs Maul ſchla⸗ 
gen. Und mußte das Wort hinnehmen: „Gott wird Dich ſchlagen, Du weiß 
getünchte Wand! Nach dem Geſetz ſollſt Du und willſt mich richten: und 
heißeſt, wider das Geſetz nun mich ſchlagen?“ Paulus war klüger als Johanan 
ben Nedabai (fo nennt der Talmud von Babylon den Sohn des Nebedaios). 
Als er hörte, daß er den Mächtigen vor fih habe, der ſeit zehn Jahren im Hohe: 
priefteramt thronte, nahm er fein Drohwort raſch zurück; und wußte fo ge» 
ſchickt den Groll der phariſäiſchen Bourgeoiſie gegen die ſadduzäiſche Geiſt⸗ 
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lichkeit zu ſtacheln, daß die feindlichen Judenparteien über einander herfielen 
und der ſchwerer Schuld Bezichtigte noch einmal glimpflich davonkam. Clau⸗ 
diug Lyſias, der dumme und protzige Parvenu, der, als Tribun der Kohorte, 
den abweſenden Statthalter Felix vertrat, wußte nicht, was er thun ſolle, und 
ließ den Apoſtel ſchließlich nach Caeſarea in die custodia militaris abführen. 
Erſt alsFelix geſtürzt und durch PorciusFeſtus erſetztwar, fah Ananias fidh end- 
lich von dem Aergerniß befreit. Er hatte dem Statthalter geſchmeichelt, den 
Advokaten Tertullus, der mit allen forenſiſchen Kniffen und Pfiffen die cap- 
tatio benevolentiae verſuchen ſollte, nach Caeſarea mitgebracht, den Mann 
von Tarſos als Wirrkopf und Ketzer, als Volksfeind und Tempelſchänder an⸗ 
geſchuldigt: Alles vergebens. Felix lieferte den Gefangenen nicht aus. Gab ihn 
zwar nicht frei; hinderte ihn aber nicht, im Palaſt des Großen Herodes die 
Pflichten feines Apoſtolates zu üben. Feſtus erſt ſchickte ihn nach Rom. „Vom 
Kaiſer willſt Du gerichtet ſein? So magſt Du vor den Kaiſer hintreten.“ 
Feſtus hat Judaea von der „Peft der Ketzerei“ befreit. Ananias fih des Sieges 
aber nicht lange gefreut. Er war als Römerknecht, als ein Werkzeug kaiſer⸗ 
licher Gewalt verdächtig geworden und wurde, als unter Geffiud Florus der 
Aufſtand begann, das erſte Opfer der Volkswuth. Er ſcheint uns kleiner als der 
fin ſtere Ahn, der den ſelben Namen trug (Hanan iſt die abgekürzte Form von 
Hanania); kleiner und unſauberer. Ihm wars nie um die Sache, immer nur 
um den eigenen Vortheil zu thun. Um ſich die Machtungeſchmälert zu erhalten, 
hat er gekämpft; und im Kampf ſich zu ſchmählichen Wehrmitteln erniedert. 
Er iſt der Ankläger, der das Neue verdammt und vernichtet ſehen will, weil 
das Alte ihm bequem iſt, ihn wärmt, im Beſitzrecht ſchützt. Der Ankläger mit 
dem ſchlechtem Gewiſſen. Der unſterblich durch die Jahrhunderte ſchreitet. 


Colonial College. 


Der berliner Vertreter der Frankfurter Zeitung hat erzählt, Herr Roeren 
jei gewarnt worden, auf dem in Stuebels Zeit beſchrittenen Weg weilerzu= 
‚wandeln; und auch, anderen Führern des Centrums ſei die Sacheldes Kolonial- 
direktors Rede über das Caudiniſche Joch) nichtüberraſchend gekommen“. Das 
iſt richtig; und nützlich, daß es ausgeſprochen ward. Ja: der Geheime Juſtizrath 
Roeren, der im kölner Oberlandesgericht Sitz und Stimme hat, war gewarnt 
worden. BeſonderseindringlichvondemOberlandesgerichtspräſidenten Spahn, 
einem noch höher ragenden Haupte der Centrumsfraktion. Den hatte man in- 
der Kolonialabtheilung erſucht, den Kollegen zur Raiſon zu bringen. Der war 
dann in die Wilhelmſtraße mit der Botſchaft zurückgekehrt: Nichts zu machen; 
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unfer Hermann läßt die Fahne nichtſinken. Mfo offener Krieg? Dannſchießen 
auch wir endlich ſcharf und zeigen, was der Herr Oberlandesgerichtsrath uns 
im Lauf der letzten Jahre zugemuthet hat. Kanns Ihnen nicht verdenken: fo 
ungefähr ſoll die Antwort gelautet haben. Herr Roeren wußte alſo, was ſeiner 
harre; und mußte, bei feiner Kenntniß des Materials, fogar Enthüllungen 
fürchten, die feinen Freunden von der Togo⸗Miſſion noch ärgerlicher fein 
konnten. Dieſer Thatbeſtand zeugt laut für die bona fides des Abgeordneten. 
Beweiſt eben ſo unzweideutig aber, daß an einen Frontalangriff auf das Cen- 
trum noch nicht gedacht war. Welcher Wunſch follte die Regirenden auch zu 
ſolchem Angriff drängen? Der Kaiſer, der Leo den Heiligen Vater genannt, 
ihm das Fußkiſſen zurechtgerückt und die Greiſenhand geküßt hat, ſähe gewiß un⸗ 
gern einen Kampf gegen Rom entbrennen. Je mehr, denkt er, je haſtiger Frank⸗ 
reich fich der Papſtkirche entfremdet, defto nöthiger ſind uns gute Beziehungen 
zur Römerkurie. Schon des Orients wegen. Auch ein nurffühlbares, nicht feier: 
lich beſcheinigtes Patronat über die Chriſtenheit des Erdoſtens kann uns nützen. 
Und ift mit den politiſch organiſirten Katholiken etwa nicht auszukommen? 
Mit dem Kardinal Kopp, den Herren Benzler und Balleſtrem, dem kölner 
Oberhirten, der ausLeos Munde das Wortgehört haben will, der dritte Deutſche 
Kaiſer habe Etwas von Karl dem Großen? Bequem z im Reich und in Preußen: 
auf jedem Blattlehrts die Geſchichte der letzten drei Luſtren. (Lehrte es eben noch 
eine Novembererfahrung: nicht aus den Reihen der römiſchen Kleriſei kam 
der heftige Widerſpruch, als Wilhelm die Rekruten verpflichtet hatte, in der 
Todesſtunde des Kriegsherrn zu denken.) Höchſt thöricht ſchien deshalb der 
Verſuch, die Verbündeten Regirungen in einen Feldzug gegen das Centrum zu 
hetzen. Nur Narren oder ſkrupelloſe Abenteurer fangen einen Krieg an, aus 
dem der Sieger lohnende Beute nicht heimbringen kann. Iſt das Centrum 
zu vernichten? Nein; nach dem Verluſt von zehn, fünfzehn Mandaten (deren 
größten Theil wilde Polen, bayeriſche Bauern und Sozialdemokraten erobern 
würden) bliebe es, mit feinen Affiliirten, noch mächtig genug, um Staats⸗ 
männern von neudeutſchem Kaliber das Leben ſauer zu machen. So lange der 
Klage über das „enge Gemäuer der Landeskirche“ nicht lauter Proteſtruf ant- 
wortet, iſt an eine Löſung des Staates von der Kirche nicht zu denken; wäre 
es alſo auch unklug und unnützlich, der Katholikenpartei, die den Kanzler auf 
ſeinen ſchlimmſten Wegen ſchirmt, Fehde anzuſagen. Der Wunſch, dachte man, 
lebt auch nur im lichtloſen Hirn der älteſten Knaben des Liberalismus von der 
Kulturkampfcouleur. Sunt pueri pucri, pueri puerilia tractant. 

Die grobianiſchen Reden vom dritten Dezembertag hatten das Bild 
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nicht verändert, an das unſer Auge ſchon allzu lange gewöhnt iſt. Die ſtrate⸗ 
giſche Stellung des Kolonialdirektors warſchwieriger geworden. Er hatte beim 
Kanzler nicht die Hilfe gefunden, auf die er vorher wohl hoffen durfte, und 
wurde wie ein inſtruirter Gehilfe, wie das Werkzeug höheren Wollens behan⸗ 
delt, als er die wuchtige Perſönlichkeit ins Licht geſetzt hatte. In zu helles Licht, 
ſagte manche Excellenz; und brummte Etwas von Popularitätfucht, Dema- 
gogie und Effekthaſcherei in den ſorgſam gekämmten Bart. Haſtig vom Zweig 
geriſſener Lorber ſengte oftſchon die Locke, die erſchmücken ſollte. Das Centrum 
kann die Wirkung nicht ſo leicht wie die Abſicht des gegen das Roerenwerk ge⸗ 
richteten Vorſtoßes verzeihen. Kann dem Mannenicht Zärtlichkeit zeigen, deffen 
Alarmruf ein fo ſchrilles Echo weckte. (Der zuverſichtliche Glaube, die Mit- 
wiſſenſchaft und Vermittlung zweier Parteiführer müſſe Alles ſchnell wieder 
zum Guten wenden, ſtützte ſich nicht auf haltbare Lehren der Pſychologie. Die 
Herren Spahn und Groeber konnten weder die Schlagkraft der Rede noch die 
Stärke ihres Widerhalls im Voraus errechnen; haben auch nicht, wie Windthorſt 
und nach ihm allenfalls Lieber, die Fraktion in der Hand.) Der Kolonialdirektor 
hat fih in der Mandarinenſphäre Feindſchaft zugezogen, die ſtill ihre Stunde 
abwartet und an dem Unbequemen dann ihr Müthchen kühlen wird; und das 
Centrum gezwungen, für ein Weilchen wenigſtens mit gerunzelter Stirn auf 
ihn zu blicken. Die Unbetheiligten jauchzen, weil ſie ein Temperament ſpüren 
und einen Mann wittern; ſind morgen aber ſchon enttäuſcht, wenn ihr Lieb⸗ 
ling nicht wieder ein Jagdlied bläſt. Daß nicht nur die Päpſtlichen im Dunkel 
geangelt haben, ſickert nach und nach durch. Jeder Erfahrene wußte es. Jetzt 
wird die Tatſache wie ein grauſes Wunder beſtaunt und bezetert. Immer die 
ſelbe blinde Wuth. Wenn ein Lieferant oder Rheder der Behörde den höchſten 
Preis abnimmt, der zu erreichen iſt, kommt er an den Schandpfahl. Wenn 
eine ſtarke Partei einen Miniſter oder Staatsſekretär ins Joch zwingt, wird 
ſie ſchmählichſter Korruption geziehen. Schuldig ſind in beiden Fällen aber 
nur die Regirenden. Waren Die tapfer, klug, ſauber und kräftig, dann konnte 
keine Macht der Erde ihnen Monopole abpreſſen, keine Parteitücke ſie in die 
Furcùlae Caudinae pferchen. Wer ift ſchuld daran, daß die Eiterbeule ent- 
ſtand? Der ſchwache Herr von Richthofen vielleicht; ſicher der fähigere, doch 
noch ſchwächere Herr Stuebel. Der hat als der MiſſionarPater Schmitz in einem 
beim Bezirksgericht Lome geſtellten Strafantrag (von dem Abſchriften an das 
Kaiſerliche Gouvernement in Togo und an die Kolonialabtheilung des Auswär⸗ 
tigen Amtesgeſchickt wurden) Herrn Georg A. Schmidt, denLeiter der Station At: 
akpame, der Noth zucht bezichtigt hatte, am einundzwanzigſten Mai 1903 aus 
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Berlin telegraphirt: „Alle Beleidigungsklagen Beamter gegen Miſſionare hier 
höchſt unerwünſcht. Stuebel“. Wollte alfo den Beſchuldigten hindern, ſeinRecht 
zu ſuchen. Als Schmidt dann freigeſprochen, der Pater zu zweiwöchiger Gefäng⸗ 
nißſtrafe verurtheilt und die Berufung gegen dieſes Strafmaß (gewiß nicht 
ohne berliner Einwirkung) zurückgezogen war, ging der Abgeordnete Prinz 
Arenberg zu Richthofen und ſprach: „Im Intereſſe des Friedens wünſcht die 
katholiſche Miſſion die Entfernung des Herrn Schmidt aus Togo.“ Des Be: 
amten, dem die im Schutzgebiete Togo anſäſſigen Europäer in einer Adreſſe 
ihr „Bedauern über die haltloſen Angriffe“, ihr, vollſtes Vertrauen“ und die 
Hoffnung ausgeſprochen hatten, „daß Ihre fo erfolgreiche Thätigkeit noch recht 
lange dem Schutzgebiet erhalten bleiben möge“. Trotzdem wurde der Wunſch 
der Miſſion und des Prinzen Arenberg vom Staatsſekretär in einem amtlichen 
Schreiben an Herrn Horn, den Gouverneur von Togo, weitergegeben. Der Gou⸗ 
verneur deffen Werth und Wandel ſeitdem ja hell genug beleuchtet worden ift) 
hat die Miſſionare, die er doch nicht für unbefangen halten konnte, aufgefordert, 
über Schmidtzu berichten. Und der Beamte, der aus allen Prozeſſen rein hervor- 
ging und Herrn Horn eines Ordens würdig ſchien, wurde ſchließlich nach Kame- 
run verſetzt. Als er aus Togo abreiſte, zeigte ihm der Flaggenſalut, daß er die 
Achtung und Dankbarkeit ſeiner Landsleute mitnehme. Als er in Kamerun, 
unter ſchwierigen Umſtänden und ohne militäriſche Hilfe, in gefährlicher Ge⸗ 
gend einen wichtigen Weg gebaut hatte, ſchrieb Herr von Puttkamer nach Ber⸗ 
lin, der Mann müßte ald Lohn für dieſe ungewöhnliche Leiſtung einen Orden 
bekommen, habe aber mit der Miſſion in Togo einen Konflikt gehabt. Jetzt iſt 
er aus dem Reichsdienſt geärgert. Gegen den Bruder Venantius in Klein⸗Popo, 
der beſchuldigt ward, mit den vom Kirchenbauplatz geſtohlenen Balken die 
Gunſt eines ſchwarzen Liebchens bezahlt zu haben, ſchien ein Strafverfahren 
wohl nicht nöthig. Dem Pater Schmi wurde auch in letzter Inſtanzzwarnach⸗ 
gewieſen, daß er „unverantwortlich“ gehandelt habe und daß ſein Wahrheit⸗ 
beweis mißlungen fei, aber zugeſtanden,, daß er durch die intenſive Beſchäfti⸗ 
gung mit der Anzeige und in blinder Verfolgung des von ihmerſtrebten Zieles 
unter allmählicher Abtötung der Bedenken, welche er zuerſt gegen den Inhalt 
ſeiner Anzeige gehabt haben mußte, ſchließlich unbewußt zu dem Glauben ihrer 
Wahrheit gelangt iiſt.“ So hat, im Namen des Kaiſers, das Obergericht in Lome 
erkannt. Von Rechtes wegen. So hat der „im Intereſſe des Friedens“ unter⸗ 
nommene Feldzug geendet. Das iſt ein Beiſpiel. Jahre lang iſts ſo gegangen. 
Wer trägt die Schuld? Prinz Arenberg iſt dem Fürſten Bülow be⸗ 
freundet. Herr Roeren, der peacemaker, hat von dem Fürſten Bülow einen 
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Dankbrief erhalten. Die Herren von Richthofen, Stuebel, Prinz Hohenlohe 
waren ſehr froh geweſen, wenn die Centrumshäupter ſich zu traulicher Zwie⸗ 
ſprache zu ihnen niederneigten.(Nurſie?Beſprach der Kanzler mit den Arenberg, 
Spahn und Genoſſen nicht die ſekreteſten Sachen? Wurden in derzeit desTarif⸗ 
kampfes die Intereſſenten nicht an Herrn Müller⸗Fulda gewieſen? Horchte man 
im Reichsamt des Innern nicht immer gern auf die Wünſche der Herren Hitze 
und Trimborn?) It is a custom more honour'd in the breach than the 
observance. Ein Brauch, den das Streben nach einem Kryptoparlamentaris⸗ 
mus allmählich einbürgern mußte. Eine Partei, die fo ſtarkiſt und die Regirung 
fo oft unterſtützt hat wie feit ſechzehn Jahren das Centrum, hat vollen An- 
ſpruch auf das Recht, an der Geſchäftsleitung mitzuwirken; wirds am lichten 
Tag ihr unklug geweigert, dann ſichert ſie ſichs in ſternloſer Nacht. Sie hat 
ſichs geſichert. Der Regirung, der fie offiziell nicht angehört, im ſtillen Amts⸗ 
ſtübchen zugeraunt: „Die Miſſionen ſcheinen Euch ein weſentliches Element 
Eurer Kolonialpolitik? Schön. Wir bekommen von den Miſſionen ſtets direkte 
Nachrichten über Eure Leute und wollen ſie, um Euch ärgerlichen Lärm in 
der Preſſe zu ſparen, nur Euch, nicht den Lauſchern draußen übermitteln, wenn 
Ihr verſprecht, ohne Zaudern jeder Fährte zu folgen, die wir Euch zeigen“. 
Korruption darf mans nicht nennen. Die frommen Herren erſtrebten nichts 
für ſich; dienten auf ihre beſondere Art einer ihnen heiligen Sache. Die Kolo⸗ 
nialabtheilung war der locus minoris resistentiae; minimae. Der unge- 
hemmt nachprüfende Blid fände den Virus vielleicht noch an mancher anderen 
Stelle. Jedenfalls wußten Alle längſt, was geſchah. Da kam vom Schinkelplatz 
her der neue Mann. Auch hier fih noch mit einem Aufſichtrath herumſchlagen? 
Nicht nur mit dem Reichstag, der permanenten Generalverſammlung? Nein. 
Als Herr Roeren wieder Togobeſchwerden ins Amtgebracht hatte, rief der Kolo⸗ 
nialdirektor ſich Peter Spahn aus Kiel und Adolf Groeber aus Heilbronn zu 
Hilfe. „Schafft mir den Kölner vom Hals; ich werde ſelbſt ſchon nach dem 
Rechten ſehen“. Doch der Oberlandesgerichtsrath iſt nicht zu zähmen. Ubi 
pus, denkt Dernburg nun, ibi evacua. (Von Wärmewirkung ſcheint er nichts 
zu halten.) Rühmt fih gar: „Ich habe die Eiterbeule aufgeſtochen!“ Und 
erntet lauten Applaus. Nur leiſen freilich vom Kanzler. Deſſen verzärteltes Ohr 
ward an ſo ſchrillen Lärm niemals gewöhnt. Der blieb nur in ſeiner Rolle, 
wenn er Oel auf die Brandung goß. Die Ruhe ſchien ja auch leicht wieder⸗ 
herzuſtellen; die Centrumsfraktion nicht geneigt, fih eifernd für Roeren und 
ſeine Miſſion zu engagiren. Von Tag zu Tag mußte die Schwierigkeit aber 
wachſen. Am achten Dezember ſagte ich: „Wenn die Fehde gegen den ſchwarzen 
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Oberlandesgerichtsrath nicht eine vorbedachte politiſche Aktion war, dann war 
ſie eine kaum glaubliche Unklugheit“. Und ſchwieg dann, weil die Entſchei⸗ 
dung mir nah ſchien. Fürchterliches war noch nicht geſchehen. Der Kolonial- 
direktor hatte feine Bureaux geſäubert und war von Führern des Centrums, 
der Freiſinnigen und Sozialdemokraten geſcholten worden. Sieben Tage lang 
hatte der Reichstag geſchimpft und gelacht; wehrlos angeprangerte Landsleute 
mit Schmutzklümpchen beworfen; in hitziger Sehnſucht dem Schickſal eines 
Geheimrathes nachgefragt (eines der ſchlimmſten von denen, die, fo lange ſie im 
Kolonialamt jagen, wie Miſſethäter behandelt wurden; juft des Herrn von Hell- 
wig, der, als Stuebels Miiſchuldiger, die Tippelei zu verantworten hat); und mit 
der Ausſtellung der „deutſchen Kolonialgräuel“ unſeren Freunden in London, 
Paris, Rom eine unerhoffte Weihnachtfreude beſchert. Darüber wundert ſich 
bei uns Niemand mehr. Der Kanzler ſetzt fih an Arenberg Krankenbett oder 
läßt, wie in Norderney, Spahn zu ſich kommen und ſpricht: „Seid behutſam 
mit dieſem wilden Bankmannz; ſonſt zwingt Ihr mich in einen Sekundanten⸗ 
dienſt, den ich ungern leiſte.“ Sie hätten auf die Mahnung gehört und in 
frommer Geduld der Stunde geharrt, da Abſaloms Schopf ſich in einer Eiche 
verfangen und ſein Maulthier unter ihm weglaufen würde. Offener Kampf 
gegen das Centrum, weil es das von Oskar und Erni Gewährte nun weiter: 
heiſcht? Gegen den ſtärkſten Bundesgenoſſen? Wer träumt ſolchen Unſinn? 

Kein Mündiger; noch am dreizehnten Dezembermorgen keiner. Abends 
war der Reichstag aufgelöſt. Weil das Centrum für die Heimſendung der 
ſüdafrikaniſchen Schutztruppen ein ſchnelleres Tempo verlangt hatte, als die 
Verbündeten Regirungen gewähren wollten. (Im Nachtragsetat wurde ver⸗ 
ſprochen, vom erſten April 1907 an folle „die Stärke der Schutztruppen 8268 
Köpfe betragen“. Das Centrum forderte, das Oberkommando ſolle, alle Vor⸗ 
bereitungen treffen, um nach dem erſten April die Geſammtſtärke der Schutz⸗ 
truppe auf 2500 Köpfe herabzumindern“. Der Nachtragsetat heiſchte 29, 
das Centrum bot 20 Millionen.) Wirklich deshalb? Bis zum erſten April 
fließt viel Waſſer durchs Sandbett des Swakop. Niemand weiß heute, wie das 
Schutzgebiet dann ausſehen wird. Als Deimling ſich zur Ausreiſe rüſtete, 
glaubte er, im zweiten Quartal des Jahres 1907 ſchon in Deutſchland einer 
Brigade befehlen zu können. Man wird ſich verſtändigen. Das Centrum will 
(und muß) zeigen, daß es durch Roerens Privatſchlappe nicht geſchwächt iſt; 
daß es noch einen Willen hat. Eofift wird es als gouvernemental verſchrien 
und macht 1908 ſchlechte Wahlgeſchäfte. Dem Bahnbau (Aus⸗Keetmans⸗ 
Hop) hats in der Budgeifommiffion zugeſtimmt; den ganzen Nachtragsetat 


444 Die Zukunft. 


kanns nur ſchlucken, wenn ihm freundlich zugeredet wird. Warum habt Ihr 
Diäten bewilligt? Seitdem ſitzen die Bayern in Berlin und ſteifen die Fraktion 
zu mißtrauiſcher Würde. Doch man wird ſich verſtändigen. Dazu iſt ja der 
geruchloſe Antrag Ablah (Freiſinnige Volkspartei) eingebracht. Auch derfor: 
dert „die Vorbereitungen zu einer erheblichen weiteren Verminderung der 
Schutztruppe.“ Faſt das Selbe alſo wie der Antrag Hompeſch (Centrum). 
Läßt dem Ermeſſen des Oberkommandos nur freieren Raum. Ein paar gute 
Worte des Kanzlers, die Rede eines wohltemperirten Generals aus der Gro⸗ 
ßen Bude, ein ſanflerer Ton aus der Kehle des Kolonialdirektors: und ſchnell 
kehrt Alles wieder zur alten Ordnung und die Römer ſtimmen, Mann vor 
Mann, für den Ablah... Nein. Des Kanzlers Huldgeftalt ſcheint vom Wir- 
bel bis zur Zehe mit Eiſenfarbe beſtrichen. Er hat im Generalſtab keinen Hel⸗ 
fer geworben. Rauh klingts aus dem Munde der Kolonialexcellenz. Iſts die 
Liſt eines neuen Samniters, der neue Römer zwingen will, durch das Joch 
der Spieße in Gefangenſchaft zu ſchreiten? Rache für Roerens Wuth? Das 
wäre eine Demüthigung vor verſammeltem Kriegsvolk. Kann nicht geduldet 
werden. Wollen ſehen, wers länger aushält. Wir ſind in der zweiten Leſung. 
Wenn wir Kopfund Schwanz des Nachtragsetats retten, bleibt den Regirenden 
Zeit, die Sache zuüberlegen und mit uns zu verhandeln. Die Regirenden wollen 
aber keine Zeit; haben es ungemein eilig. Zur Annahme des von Dernburgs 
Sympathien empfohlenen Antrages Ablah fehlen vier Stimmen; mit etwas 
größerer Mehrheit wird der Nachtragsetat abgelehnt. Fürſt Bülow verlieſt 
die aus Bückeburg datirte Kaiſerliche Verordnung, die den Reichstag auflöſt. 

Wer trägt die Schuld? Herr Roeren hat, optima fide, ſehr thörichtge⸗ 
handelt. Die Centrumsfraktion hat ihn gebeten, ſich in Strafprozeſſe und 
Disziplinarunterſuchungen hinfüro nicht mehr einzumiſchen; ihn ſanft ge⸗ 
warnt, auf jedes Zornwort der ſteyler Patres aus Togo zu ſchwören; ihn ver⸗ 
pflichtet, im Plenum zu erklären, daß es ſich bei ſeinen Klagen und Anklagen 
um eine private, nicht um eine von der Partei zu vertretende Angelegenheit 
gehandelt habe. Das ließ fih benutzen. Man konnte den Läſtigen iſoliren und 
der Fraktion, die ſchon von ihm abgerückt war, öffentlich für die Unbefangen⸗ 
heit ihres Urtheils danken. Dann wurde, nach kurzer Kanonade, Alles bes 
willigt: der Nachtragsetat, die Eiſenbahn, das Reichskolonialamt. Man wollte 
nicht. Schickte von all den Agenten, die ſonſt in den Centrumsthurm ſchlichen, 
diesmal keinen aus. Drohte nicht, wie alfe Parlamentsſitte fordert, früh und 
eindringlich mit dem Appell an die Wähler. Ueber das Septennategeſetz war 
vor zwanzig Jahren vom vierten Dezember bis zum vierzehnten Januar ver⸗ 
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handelt worden, hatte Moltke zweimal, Bismarck achtmal geredet, als Bun⸗ 
desrath und Kaiſer ſich zur Auflöſung entſchloſſen. Jetzt ging Alles ſchnell. 
Blieb nicht hüben noch drüben zum Nachdenken Zeit. Niemand wußte, daß 
an das letzte Mittel gedacht werde. Jeder glaubte den Kompromiß gefichert. 
Die superi wollten nicht. Wollten den Bruch. Wider die Abrede kams noch 
an dem ſelben Tag, wo der Antrag auf namentliche Abſtimmung geſtellt war, 
zu den Hammelſprüngen. Man konnte die fehlenden Konſervativen herbei- 
rufen, die beurlaubten Centrumsgranden, die vier Welfen für die Logik des 
Antrages Ablaß gewinnen, den geſättigten Spahn und den geſänftigten Erz⸗ 
berger zum Palaver laden: und hats nicht einmal verſucht. Wollte den Bruch. 


Perſonalverſicherung. 


Als am vierzehnten Novemberüber die internationale Politik des Reiches 
verhandelt wurde, ſpendete nur der Vertreter des Centrums dem Kanzler un⸗ 
geſchmälertes Lob. Kein Schatten trübte die Freundſchaft, die dem Grafen, 
dem Fürſten Bülow über manche Fährniß hinweggeholfen hatte. Militär⸗ 
vorlagen und Flottengeſetze, Zolltarifund Finanzreform waren mit Centrums⸗ 
hilfe durchgebracht worden; wären ohne dieſe Hilfe nicht durchzubringen ge⸗ 
weſen. Was iſt ſeitdem geſchehen? Das Centrum hat den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, die ſüdweſtafrikaniſchen Truppen ſchneller, als das Oberkommando 
vorſchlug, heimzurufen. Einen nicht allzu weiſen Wunſch. Was zur Bändi⸗ 
gung rebelliſcher Afrikaner nöthig ift, kann nur der auf dem Kriegsſchauplatz. 
Kommandirende beſtimmen. Aber die Aufſtände der Hereros und Hotten⸗ 
toten haben uns ſchon vierhundert Millionen gekoſtet. Vor einem Jahre ſchon 
iſt dem Reichstag geſagt worden, der Krieg habe ſeine Schrecken verloren und 
Herr von Lindequiſt werde nächſtens den Friedensſchluß melden. Das ver- 
nahmen die vom Volk Erwählten im Dezember 1905. Und im Juni oder Juli 
1907 ſoll eine Schutztruppe von 2500 Mann nicht ſtark genug ſein? (Daß 
ſie ſtärker bleiben müſſe, weil die unzulängliche Leitung der internationalen 
Geſchäfte uns zwingen kann, in Afrika eines Tages britiſche Ingerenz abzu⸗ 
wehren, wurde verſchwiegen.) Immerhin: nur ein kleiner Zwiſt unter Freun⸗ 
den. Der Japaner wahrt auch in der Noth das Geſicht. Die Katholikenpartei 
will beweiſen, daß ſie ſich nicht vor jedem ſtrengen Wink von oben zu ducken 
braucht. An alle wichtigen Aufgaben ging man auch jetzt noch gemeinſam; noch 
unter dem Julmond. Was ift ſpäter geſchehen? Nichts mehr. Doch Abertauſende 
haben Herrn Dernburg zugejauchzt, weil er ſich nicht unters Joch gebückt hatte. 

Unter das Joch, in das ihn ein Centrumsmannzwingen wollte. Danach 
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alſo langt das Volk? Dafür kann ſichs begeiſtern? Dernburg iſt ſtark. Ein 
Arbeiter. Eine Perſönlichkeit. Vielleicht ein Schöpfer. Noch aber hatte er ja 
nicht Zeit, was Rechtes zu leiſten. War mit der Reinigung, der Desinfektion 
feiner Amtsräume beſchäftigt. Und wird doch ſchon von Jubelchören geprieſen, 
wie Rheinbaben, Poſadowfky, Miquel ſelbſt niemals fie hörte. Die pofitive 
Leiſtung dieſer Männer iſt hundertmal größer als ſeine bisher; muß größer 
fein: denn er kenntja das weite Reich noch garnicht, in dem er regiren fol. Und 
ſteht nach dem erſten Sprung dennoch vornan. Am Tag nach der erſten Rede 
ift fein Name in Aller Mund. Der Name eines Miniſterialdirektors, dem 
Herr von Tſchirſchky vorgeſetzt iſt. Im ganzen Verlauf der Reichsgeſchichte 
hat der Erfolg Keinen je jo rajh gekrönt. „Endlich ein Mann!“ „Der drückt 
den Pfaffen den Daumen aufs Auge.“ „Einer, der redet, wie ihm der Shna: 
bel gewachſen iſt, und ſich nicht zum Sklaven des Centrums machen läßt.“ 
Sehr unangenehme Vergleiche. Dem Kanzler kann die Tonart des Kalonial: 
direktors nicht gefallen.“ „Fürſt Bülow lebt von der Gnade des Centrums und 
muß nun ſehen, wie ſeine Patrone von Dernburg gezauſt werden.“ Sehr 
unangenehm. Wer hätte geglaubt, daß die Katholikenpartei fo verhaßt fei? So 
lange nach Windthorſts Tod noch immer die Vogelſcheuche? Nur weil er ſie 
mit derben Fäuſten angepackt hat, iſt der neue Mann populär. Von Schmitz 
und Wiſtuba, Schmidt und Kerſting weiß die Menge nichts; kann auch nicht 
prüfen, auf welcher Seite das Recht, auf welcher das Unrecht iſt. Ihr genügt, 
daß Kutten gelüftet werden und ein Schwarzer Hiebe bekommt. Längſt hat fie 
den Anblick erſehnt. Giebts denn keine Möglichkeit, die Wonnen dieſes Ap⸗ 
plauſes mitzugenießen? Erſter Verſuch. „Der Herr Kolonialdirektor handelt 
genau nach meiner Inſtruktion.“ Lächeln; aus der Ecke ſogar lautes Lachen. 
„Wenn Der thäte wie Du, würde er ſäuſeln, ſchmunzeln, Kußfingerchen wer- 
fen, vor Miſſionaren und Miſſionargevatterſchaft ſcharwenzeln. Der aber 
haut auf den Tiſch und haucht die Kerle an, daß ihnen die Augen übergehen. 
Das ſtand wohl nicht in der Inſtruktion, die Eure Durchlaucht ihm gab.“ 
Alfo: auf den Tiſch hauen, fich als lutheriſch derben deutſchen Mann zeigen, 
nicht mehr im Hofkleide des Diplomaten. Allzu ſchwer kanns ſchließlich nicht 
fein. Einen Pfaffenhammerwollt Ihr wieder? Wartet nur; folt ihn bald haben. 

Dankbarkeit darf nicht zur Kette werden. Arenberg und Genoſſen wer⸗ 
den fagen: „Wir habens um ihn nicht verdient. Auf uns konnte er ſtets bauen; 
ohne uns wäre er mit all ſeinen Künſten lange ſchon in eine Sackgaſſe ge⸗ 
klemmt. Und wir haben für Lebensretterdienſt nicht einmal hohen Lohn ge⸗ 
fordert. Daß der Nette, Höfliche, Bequeme auf ſeinem Platz blieb, war uns 
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genug. Und nun hebt er gegen die Treuſten die Hand!“ Laßt ſie reden. Auch 
der große Vorgänger hielt dem politiſchen Geſchäft Sentimentalitäten fern. 
Nach gethaner Arbeit wäſcht man die Hände. Wenns nach perſönlicher Sym- 
pathie ginge, wäre an eine Trennung von ſo lieben Freunden nicht zu denken. 
Aber die Sache wills; it is the cause, my soul. Roerens dummer Streich 
giebt einen brauchbaren Vorwand. Warum wirs ſo lange geduldet haben? 
Im Intereſſe des Vaterlandes, meine Herren, dem ſonſt das zum Leben, zur 
Erhaltung und Mehrung ſeiner Macht Nothwendige verſagt worden wäre. 
Auch iſt der Reichskanzler ſo ſchwer mit Pflichten belaſtet, daß er nicht alle 
Winkel inſpiziren kann. Und die Zumuthungen haben fih in den Jahren unſerer 
Kolonialnoth geſteigert. Hat Ihr Ohr das Bardenlied unſeres großen preußi⸗ 
ſchen Dichters vergeſſen? „Doch endlich drückt des Joches Schwere und abge⸗ 
ſchüttelt muß es ſein“. So läßt ſich die Schwenkung, der Angriff begründen. 

Höchſte Zeit iſts. Das Preſtige iſt dahin. Ueberall glaubt man, dem 
Kanzler gehe die Sonne unter. Klagen über perſönliches Regiment, Fehler 
der Diplomatie, Vereinſamung des Reiches. Brochuren und Arlikel gegen 
den Kaifer; Spott über den Kanzler. Ueber feine Artigkeit, feinen Gehorſam, 
fein ſüßes Lächeln und verſöhnliches Mächeln; über fein Schelmengrübchen 
fogar. Gehts im Text (und im Bild) fo weiter, dann ift von den Wahlen nicht 
viel Gutes zu hoffen. Wenn man ſie überhaupt noch erlebt. In der Familie 
des „weltfremden Aktenmenſchen“ ſpricht man ſchon ernſthaft von der Nah- 
folge, dem Umzug ins Kanzlerhaus. Oben und unten wird nach dem ſtarken 
Mann ausgeſpäht. Das Kaliber ift nun ja zu ſehen. Das Volk fordert li- 
beralere Regirung. Die Intimſten ſagens. Leute, die „mit der Volksſeele 
Fühlung haben“. Iſts denn ein Wunder? In Rußland ſtirbt die Autokratie. 
Frankreich ermittirt die Biſchöfe und macht die Religion zur Privatſache. 
Großbritanien wird von Radikalen und Sozialiſten verwaltet. Allgemeines 
und gleiches Wahlrecht in Oeſterreich. Soll unſer Kaiſerthum der letzte Hort 
der Reaktion bleiben? Undenkbar. Die Konſorten melden, unter der Eisdecke 
keime der liberale Gedanke; ſobald man ihn ans Licht laffe, werde alle Un» 
zufriedenheit weichen. Sehr glaublich. „Eure Majeſtät wollen erwägen, daß 
die Demokratiſirung der Centrumspartei mit beunruhigender Schnelligkeit 
vorſchreitet und die konſervativen Elemente zurückdrängt. Das Ziel dieſer 
Partei iſt nicht mehr unſeres; alſo können wir auch nicht mehr auf der ſelben 
Straße marſchiren. Wir habens vielleicht ſchon zu lange gethan. Manche un⸗ 
erfreuliche Erſcheinung der letzten Monate zeigt, daß die Regirung Eurer 
Majeſtät unter dem Odium dieſer Bundesgenoſſenſchaft zu leiden hat. Die 
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Kirchenfürſten kommen gegen die Demagogen nicht auf. Und daß auch auf 
Rom nicht immer zu rechnen iſt, haben wir in dieſem Herbſt ja erfahren. Der 
deutſche Liberalismus iſt beſcheiden und höchſt loyal. Er wird mit einem 
ſchmalen Plätzchen am Bundesrathstiſch ſehr zufrieden fein, keine unerfüllbare 
Forderung ſtellen und nie mehr, wie wirs vom Centrum jetzt erleben, den 
Verſuch wagen, in die Kommandogewalt des Allerhöchſten Kriegsherrn ein⸗ 
zugreifen. Eurer Majeſtät glorreiche Ahnen haben niemals gewartet, bis 
ihnen eine Erweiterung der Volksrechte abgedrungen wurde, ſondern fie ſtets 
vorher aus freiem Willen gewährt. Alle Zeichen ſprechen dafür, daß eine na⸗ 
tionale Mehrheit, die von den Deutſchkonſervativen bis ans ſozialiſtiſche Lager 
reicht, jetzt möglich ift. Wenn mein erhabener Herr zuſtimmt. ..“ Die Probe 
von dem Gegentheil. Warum nicht? Das Ueberraſchende macht Glück. 

Am zwölften Dezember war Fürſt Bülow ein verhöhnter, faſt ſchon 
verlaſſener Mann. Rechts und links kaum Einer noch mit ihm zufrieden. Am 
dreizehnten Dezember, nach dem Knalleffekt der Auflöſung, ſah er ſich als 
Heros wieder in die Glorie gehoben, hörte er fih als den Exponenten deutſcher 
Hoffnungen preiſen. Die ihm geſtern, wie einem aufgegebenen Mann, den 
Rücken zugekehrt hatten, waren heute bereit, unter ſeinem Feldzeichen zu käm⸗ 
pfen. Weil über Nacht der Kampf gegen das Centrum als wichtigſte Aufgabe 
deutſcher Politik verkündet ward. Das einträglichſte Geſchäft, das der Kanz⸗ 
ler erträumen konnte. Bringt die Reichstagswahl ihm eine Mehrheit, dann 
findet er ſich, als Sieger, in einem ewigen Glanz. Kommen Centrum und 
Sozialdemokratie ungeſchwächt ins Reichshaus zurück, dann kann er ſich im Fall 
noch als Märtyrer des Freiheitſehnens drapiren. Im Fall? Je tiefer zwiſchen 
Bundesrath und Reichstag die Kluft, deſto ſchwerer der Entſchluß, den Reichs⸗ 
kanzler wegzuſchicken. Ein Meiſter perſönlicher Politik konnte zum letzten 
Spiel um die Macht die Karten nicht ſchlauer miſchen. 

Fürſt Bülow als Führer im deutſchen Krieg wider das Centrum, von 
deſſen Gnade er ſechs Jahre lang Kanzler war. Hat die Partei ihm die Treue 
gebrochen? Nein. Sie half ihm im November nochüber die Klippe der baſſer⸗ 
manniſchen Interpellation; und hätte ihm weiter geholfen. Doch ihre Hilfe- 
leiſtung war nicht ſtarkgenug, um ihn im Winterſturm halten zu können. Er 
fühlte ſich gleiten und mußte fürchten, unter ungünſtigem Geſtirn hinzuſinken. 
Da drang tröſtend ihm eine unſanfte Stimme ins Ohr. Umheulte neben ihm 
Einen, der das Centrum zu helten ſchien, der Beifall fo laut wie Keinen feit 
Bismarcks Tagen. Die Wonnen dieſes Applauſes ſollten nicht Einen nur laben. 
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Pa role und Feldgeſchrei. 

Das Ueberraſchende macht Glück; auch wenn Eitelkeit oder hyſteriſche 
Ungeduld, nicht kühle Vernunft es entband. Mag in Marokko ſich wieder⸗ 
holen, was vor ſiebenundvierzig Jahren in Italien erlebt ward, mag die Al⸗ 
geſiras⸗Akte, das Dokument von unſerer Zeiten Schwäche, jo ſchnell werthlos 
werden wie einſt die Friedensverträge von Villafranca und Zürich, mögen, 
wie 1859 Louis Napoleon und Victor Emanuel, jetzt Eduard und Clemen- 
ceau über die Beute verfügen: uns bekümmert all dies Trachten nicht mehr. 
Die Exinnerung an die Sünden der Regirenden iſt eingeſargt. Sie irrten, 
verfehlten den Weg, verſäumten jede Gelegenheit: vergeffen, verziehen. Höch; 
ſte Pflicht ruft uns in den Heiligen Krieg. Hört Ihr die Hörner? Die Parole 
heißt: Wider das Centrum! Das geſtern noch die feſteſte Stütze der Regirung 
war. Nun tritt fie vor das Volk hin und ſpricht: „Wer fih dieſer Partei ver- 
bündet, ihren Männern feine Stimme giebt, ſchaufelt der Macht und Herr- 
lichkeit unſeres Reiches das Grab. Weicht, Deutſche, ſchleunig von ihr, wie von 
einer angeſteckten Leiche! Sehtuns an: wir, die hier vor Euch ftehen, haben für 
die ſchwarze Schaar gethan, was wir irgend vermochten. Die Ruhſtatt ihrer 
toten Führer bekränzt, der lebenden Würde erhöht. Und unfer Lohn? Schande. 
Geſchändet find wir. Sagens heraus. Haben Jahre lang unerlaubten Ver⸗ 
kehr geduldet; weil wir ſehen wollten, bis in welches Rieſenmaß die Frech⸗ 
heit wachſen könne. Wie die züchtige Frau, die den Nachſtreicher ins Schlaf: 
zimmer, ins Ehebett nahm, lüſtern ſtöhnend und ſelig ſtammelnd ſich zwei: 
mal ſchwächen ließ und dem Müden dann Schimpfreden nachrief. Heute brin⸗ 
gen wir unſere Schmach vor Dein reines Auge. Was das Reich brauchte, muß: 
ten wir in efler Gemeinſchaft mit dieſer Partei bereiten; was ſie uns zuraunte, 
ward uns Geſetz. Im Reich und in den größten Bundesſtaaten ſtand fie uns 
zur Seite und weigerte ſeltener noch als die große Intereſſengruppe des Grund: 
adels einem Wunſch die Erfüllung. Wir mußtens leiden. Drei Luſtren lang. 
Kannſt Du, edles Volk der Denker, all unſer Elend ermeſſen?“ 

Nicht ganz ſo wirkſam wie die Parole wird das Feldgeſchrei ſein. Ein 
Wort nur: „Südweſtafrika!“ Die Abgeordneten, denen nicht geſagt worden 
iſt, daß wir drüben die Truppen brauchen, um im Nothfall, wenn uns neue De⸗ 
müthigung angeſonnen wird, den britiſchen Leun an der empfindlichſten Flan⸗ 
kenſtelle verwunden zu können, möchten die Kriegskoſten mindern und die 
tapfere Jugend deshalb rajh heimwärts fenden. Thorheit. Auf die paar Millio- 
nen kommts nun auch nicht mehr an. Aber kein „Eingriff in die Kommando- 
gewalt des Allerhöchſten Kriegsherrn“. Nur Wahrung des Rechtes, an der Bez 
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grenzung des Reichshaushaltes mitzuwirken. Iſt die Zuſtimmung zum Etat, 
zu jedem Nachtrag nicht leere Form, hat der Reichstag nach der Verfaſſung das 
Recht, den Budgetentwurf abzulehnen, dann ſoll man ihn auch nicktſchmähen, 
wenn er von ſolcher Befugniß Gebrauch macht. Weil das Centrum neun Millio⸗ 
nen ſtreicht, darbt drüben kein Mann; wird kein Roß, kein Reiter früher ver⸗ 
frachtet. Den Beſchluß (deſſer Widerruf leicht zu erreichen war) darf man 
dumm, doch im Ernſt nicht gefährlich nennen. Und des Feldgeſchreis Echo? 
Wer hat dem Reichstag die falſchen Rentabilitätberechnungen für Südweſt 
vorgelegt? Den Swakopmund verfanden laſſen? Durch Leutweins Abberu⸗ 
fung die vorherzuverläſſigen Withoois zur Rebellion gereizt und den Bantune⸗ 
gern, nach Jahrzehnten grimmiger Stammesfehde, die Hottentoten zum Kriege 
gegen Deutſchland verbündet? Die Verträge mit Woermannund Tippelskirch 
abgeſchloſſen? Zu Nothſtandspreiſen Transportdampfer gechartert? Weder 
für eine die Waſſerſtellen verbindende Etapenſtraße noch für andere Möglich⸗ 
keit, die Schutztruppe zu verpflegen, geſorgt? Herrn von Trotha das Leben ſauer 
gemacht? Die Mittel zum Bau der über den Baiweg zu führenden Eiſenbahn, 
die er als abfolute Nothwendigkeit“ forderte, ein Jahr lang und länger, trotz 
immer dringlicher wiederholter Mahnung, nichtvom Parlamenterbeten? Mit 
Abermillionen deutſchen Geldes das britiſche Kapland gedüngt und ſo die 
Sehnſucht der Engländer, den Krieg ins Unendliche dauern zu ſehen, noch er- 
höht? Wer that uns Dieſes? Kein Roeren, Erzberger, Schaedler. Keine im 
Dunkel thronende Nebenregirung: Fürſt Bülow und ſeine wackeren Gehilfen. 

Fürſt Bülow als Führer im deutſchen Krieg wider das Centrum; Bülow 
Africanus als Verkünder des Feldgeſchreis: „Südweſt!“ ... Ein Anblickfür 
lachluſtige Götter. Immerhin gehörte Muth zur Uebernahme der neuen Rolle. 
Der Muth der Verzweiflung; und die Fähigkeit zu raſcher Anpaſſung. Der 
Geſtus wurde dem deutſchen Kolonialdirektor, die Hauptphraſe dem franzö⸗ 
ſiſchen Miniſterpräſidenten entlehnt. „Wenn Sie die Kriſis wollen, können 
Sie ſie haben“. Zwei Tage vorher hatte Clemenceau ſeinen Klerikalen den 
Satz zugerufen: Si vous voulez la guerre, vous l'aurez! Damit aber auch 
dem Freund von geſtern, dem Feind von heute eine gute Parole nicht fehle, 
ſprach der Kanzler gelaſſen das Wort, das Gefühl und das Gewicht der Ver⸗ 
antwortlichkeit ſei nur bei der Regirung, nicht bei Parlamentsparteien zu 
ſuchen, zu finden. Dann verlas er nur noch die Ordre aus Bückeburg. 

Aſpekten. 

„Die Aeußerungen des Reichskanzlers, die Parteien trügen keine Ver⸗ 

antwortung, ſie könnten Forderungen annehmen oder ablehnen, bekundeteine 
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Auffaſſung, die, dem fürſtlichen Abſolutismus vergangener Jahrhunderte an- 
gehörend, von dem Beamten eines modernen, konſtitutionellen Staatsweſens 
nicht vertreten werden ſollte. Die Auflöſung des Reichstages iſt nach unſerer 
Ueberzeugung ein Angriff aufdeſſen Stellung als ſelbſtändigen, in eigener Ver⸗ 
antwortung handelnden, gleichberechtigten Faktors der Geſetzgebung. Nicht die 
Kommandogewalt des Kaiſers, ſondern das Budgetrecht des Reichstages bildet 
den Gegenſtand des Streites.“ Das ſteht im Wahlaufeuf der Centrumspartei. 

Ob es wirken wird? Prophezeiung wäre närriſch. Sicher ift, daß die Rö- 
merlegion getroſten Muthes fröhlichſogar in den Wahlkampf zieht. Sicherauch, 
daß die frohe Zuverſicht nicht ganz grundlos ift: Nadh ruhigem Ablauf der Legis⸗ 
laturperiode hätte das Centrum keine leichte Arbeit gehabt. Mitſchuldig an 
der Mißwirthſchaft, die des Reiches Anſehen geſchädigt hat. Durch Konvenienz 
verpflichtet, auf den Rath der Kardinäle und Biſchöſe zu hören. Genöthigt, mit 
den Nachbarparteien, mit derevangeliſchen Bourgeoiſie in leidlicher Eintracht 
ſich zu verſtändigen und die Schlachtfront gegen bie Sozialdemokratie zu richten. 
Dazu die Schwierigkeiten im eigenen Gehäus. Agrarier, Großinduſtrielle, 
Proletariat. Bauernbünde und Gewerkſchaften Im Norden wilde Polen, im 
Süden keltiſche Bayern vor dem Thor. PrinzArenberg, Schorlemer, Thyſſenund 
das ſchwarze Gewimmel der Kohlengräber: ſchwer unter eine Fahne zu bringen; 
wenn die Fahnenicht zum Angriff weht. Davor hatte man gebebt. „Die haben 
mitregirt“, würde es heißen; „ſeht nun ſelbſt, was dabei herausgekommen 
iſt.“ Um üblen Schein zu meiden, wurde von Zeit zu Zeit ſanfte Oppoſition 
gemacht; um den Wählern jagen zu können: „Das geſchah nicht mit unſerem 
Willen“. Nun ift das Angſtgeſpinnſt zerflattert. Roms Donnerlegion ift wies 
der, was fie war. Kleiner Hader muß ſchnell verſtummen. Jeder dem Bapftnicht 
abtrünnige Katholik dem Centrum, das ringsum mächtige Feinde bedräuen, 
ſeine Stimme geben. Den höfiſchen Eminenzen vom Schlage Kopps wird die 
Wendung nicht gefallen. Deren Macht iſt aber dahin; Pius ſelbſt vermöchte 
nichts, wenn er Unterwerfung beföhle. Wie ſtehts? In Baden find zwei Mandate 
gefährdet; mehr werden die Polen erobern; und vielleicht wird Köln diesmal 
genommen. Doch iſt zu hoffen, daß der Säumigſte vor die Urne tritt. Und keine 
Schonung der Kartellparteien, kein Kampf gegen die rothen Genoſſen. Im 
Kriege gilt Kriegsrecht. Et s’il faut duper, soyons fourbes, räth der Alte 
Fritz, nicht Einer aus Loyolas geſchmähter Brüdergemeinde. „Wir haben mit- 
gearbeitet, fo lange es irgend ging. Um des Vaterlandes und unſercs Glau⸗ 
bens willen geſchwiegen und Schuld und Fehl oft mit dem Mantel der Liebe 
gedeckt. Wäre das Bürgerliche Geſetzbuch, die Heeresverſtärkung, der Flotten⸗ 
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bau, der Zolltarif ohne uns möglich geworden? Konnte dieſes Regime der 
Plötzlichkeiten ſich halten, wenn wir es nicht ſtützten? So dankt man uns. 
Schaart über Nacht, ohne unſere Vorhut 'zu warnen, die alten Feinde. Weil 
wir Gräuel, Thorheit und Trug redlich enthüllt haben; getreu unſerem Ban⸗ 
nerſpruch: Mit Gott für Wahrheit, Freiheit und Recht!“ Mit der Kampf: 
luſt kehrt auch die Zucht zurück; und kann wieder den Sieg erzwingen. 
Sicher iſts nicht. Dem furor teulonicus ift ſchon höheres Wunder ge- 
lungen; und gegen die Römermacht iſt erleicht aufzurütteln. Wer Leitartikeln 
und Parteiproſpekten glaubt, kann ſchon jetzt nichtmehr zweifeln. „Ein Lenz⸗ 
wind fegt durchs Land.“ „Unter dem Schnee ſprießt die Saat unſerer Hoff: 
nung.“ „Germaniens Leib iſt vom unerträglichen Druckdes Schwarzalben be⸗ 
freit.“ „Schon glüht im Oſt das Morgenroth eines neuen Tages.“ „Wie Ruß⸗ 
land, ſchütteln auch wir alte Ketten ab;wie Frankreich, jagen auch wir die Pfaffen⸗ 
ſchaftaus warmen Neſtern“. Adventiſtenchöre. Als nahe endlich nun das Tau⸗ 
ſendjährige Reich herrlichſten Friedens. Nach der Börſenuſance werden die 
Ausſichten escomptirt. Rußland wird zerfallen oder für ein Menſchenalter min⸗ 
deſtens noch ein ſelbſtherriſch gelenkter Iſlam bleiben. Die Thaten der Com- 
bes, Briand, Clemenceau find vielleicht nur Epiſoden und die älteſte Tochter 
kehrt der Kirche zurück. Noch wankt der Stuhl Petri nicht; hat ſchlimmeren 
Sturm überſtanden. Thut nichts; der Hinweis auf den Beginn einer neuen 
Weltaera macht ſichimmer gut. Und warum werden wir mit dieſem Chiliaſten⸗ 
traumbild beglückt? Weil Fürſt Bülow am Eingang zur einundfünfzigften 
Woche plötzlich erkannt hat, daß die Partei, deren Häupter er ſechs Jahre lang 
zärtlich geſtreichelt hat, des Reiches Erzfeind ift. Juſt in der Stunde (ſeltſamer 
Zufall!) erkannt hat, wo er fürchten mußte, vom Thrönchen geweht zu werden. 
Deshalb müſſen alle patriotiſchen Männer ſich jetzt verbünden; Schutzzöllner 
den Freihändlern, Junker den Demokraten, Semiten ſogar den Antiſemiten. 
Geſtern nannte der Freiſinnige den Landwirth Fleiſchwucherer, den Rational- 
liberalen Memme, Chamäleon, Handlanger der oſtelbiſchen Städteplünderer. 
Heute ſtehen ſie einträchtig in Reihe und Glied. Geſtern ſchalten Dernburg 
und Ablaß einander wie einſt homeriſche Helden. Heute iſt Ablaß Dernburgs 
Waffengefährte. Changement à vue. Das Alles hätten wir nicht erlebt, wenn 
der Direktor der Darmſtädter Banknichtin die Kolonialabtheilung geholt wor⸗ 
den wäre. Obs aber dauert? Ob mit dieſer Schlachtordnung ein Sieg zu erfechten 
iſt? Der Wähler glaubt Mancherlei. Am Ende auch, daß die bis Geſtern Be⸗ 
günſtigten heute wieder pechſchwarze Reichsfeinde ſind. Wer weiß? Manches 
Blatt im Buch der Geſchichte lehrt, daß eine Dummheit Nützliches wirkte. 
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Credo. 

„Ich ſchweige zu Vielem ftill, denn ich mag die Menſchen nicht irre machen 
und bin wohl zufrieden, wenn fie fih da freuen, wo ichmichärgere“. Goethe durfte 
fo ſprechen; fo ſchweigen. Wer nur mit einer kurzen Zeitſpanne des Wirkens zu 
rechnen, auf weithin nachhallendes Echo nicht zu hoffen hat, muß, ohne urcht 
vor dem Aergerniß, für ſein Glauben zeugen. Einen Hymnus auf den neuen 
Morgen, auf das Frühroth deutſcher Bürgerfreiheit brächte ich auch noch fer- 
tig; und wäre gewiß, daß er Vielen behagte. Tadel und Spott werben nicht 
Liebe. Dennoch muß es ſein. Dieſes ganze Wintermärchen dünkt mich zum 
Heulen komiſch; die Auflöſung politiſcher Vernunft. Nun iflg heraus. 

Nie zog mich Neigung zum Centrum. Oft habe ich die Schmälerung 
ſeiner Macht gewünſcht. Niemals freilich auch geglaubt, der Papſt herrſche in 
Deutſchland. Das Centrum iſt längſt eine Volkspartei und holt ſich das Lo⸗ 
ſungwort nicht über die Alpen. Der Wahlkampf wird den Zweiflern zeigen, 
was die Kirchenfürſten heute noch vermögen. Warten wirs ab; und vertagen bis 
dahin das Bekenntniß perſönlicher Wünſche. Hier gehts ums Reich. Faft ohne 
Ausnahme halten alle ernſthaften Politiker die Auflöſung für die Thatblin⸗ 
der, von Privatwünſchen geblendeter Haft; auch unter den regirenden die ernſt⸗ 
hafteſten. Die Parteien, die gegen den Centrumsthurm anrennen ſollen, ſind 
zum Kampfnicht vorbereitet; und ihre Kriegskaſſe iſt leer. Die Zeit? Weihnacht 
im Kalender und in den Zeitungen: Fleiſchtheuerung und Kolonfalſkandal. Im 
kühnſten Traum konnten die Sozialdemokraten ſichs nicht beſſer erſehnen. Wer 
denkt noch an fie? Jahrelang hörten wir, alle erhaltenden Parteien, die Parteien 
der Ordnung, müßten fih gegen die „vaterlandloſeRotte“ vereinen. Dieſer Ge- 
bot ſei wichtiger als jedes andere. Und die nützlichſte Errungenſchaft nachbis⸗ 
märckiſcher Tage, daß nun auch das Centrum dem Patriotenkartell angehöre. 
Vorbei. Wer am erſten Dezember geſagt hätte, der Kanzler werde gegen die 
ſchwarze Hunderiſchaft ins Feld rücken, wäre als Tropf ausgelacht worden. 
Zwölf Sonnenaufgänge: da wars Ereigniß; und auf dem Papiermarktkonnte 
man wähnen, Alldeutſchland jauchze. Rief uns wirklich nicht höhere Pflicht? 
Sehr ernſte Auseinanderſetzungen hatten begonnen Ueber den Machtbezirk des 
Kaiſers, über die Führung internationaler Geſchäfte wurde endlich offen ge- 
ſprochen. Leis oder laut faſt überall geſagt, ſo könne es, dürfe nicht weitergehen. 
Vorbei? Der Kanzler wird wieder gelobt wie einſt im Mai feines Lebens; ift 
aber nicht ſchöner worden. Wenn Alles gutgeht, bekommen wir ſchon im Januar 
einen liberalen Minifter, einen liberalen Staatsſekretär. Aberim Wahlkampf 
darf Pardon nicht gegeben werden. Nieder mit dem Centrum! 
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Erſte Frage. Kann das Bild eines Bürgerkrieges, der Widerhall lauten 
Gezänkes die Schätzung der Reichsmacht draußen nicht abermals mindern? 
Wir müſſen aufden Verſuch einer Preffiongefaßt fein, der um fo eher möglich 
wird, je ſchwächer wir ſcheinen. Wir dürfen auch nicht von Seegewalt, Marine; 
wünſchen, germaniſchem Weltreich reden; wären nicht klug, wenn wirs jetzt 
thäten. Und jede Wahlſchlachtreiztzu überſchwingendem Pathos. Zweite Frage: 
Wars nökhig, die Intimität mit Rom, die in unſerem Spiel doch ein Trumpf 
fein ſollte (kein allzu hoher freilich war), gerade jetzt zu gefährden, in der Zeit der 
galliſchen Separation? Nach des Sultans auch des Papſtes Freundſchaft zu 
kühlen, der in dunklen Stunden leichter als in hellen uneigennützige Treue be⸗ 
lohnen kann? Dritte Frage: Warum, da Euch die Polen ſo arg zu ſchaffen 
machen, mußtet Ihr Euch nun den ganzen Heerbann derkatholiſchen Kirche auf 
den Hals hetzen? Vierte Frage: Iſt das Centrum zu vernichten, in dauernde 
Ohnmacht zu zwingen? Fünfte: Und könnt Ihr ſeine Schwächung auch nur 
wünſchen? Sechste Frage: Was bleibt Euch, wenn die geſchlagene Katholiken: 
partei, über die fromme Demagogen dann ſchrankenlos herrſchen, in ihrer Wuth 
fih auf Jahre hinaus den Radikalſten verbündetund der Concern Windthorſt⸗ 
Grillenberger unter neuem Namen auflebt? Wer bewilligt Euch dann die 
nothwendigenGeſetze? Meint Ihr, die hajne inassouvie überdaure den Sieg? 
Herr Müller⸗Sagan werde fih lange mit dem Grafen Kanitz, Herr Peltaſohn 
mit Herrn von Liebermann vertragen? Und habt Ihr bedacht, was es hieße, 
wenn Ihr dann ins Joch zurückkriechen und die Bedingungen des ũübermüthi⸗ 
gen Triumphators annehmen müßtet? Bedacht, wie Ihr in Eurem Canoſſa 
ſtündet? Sicher. Ihr nahmt Euch ja Zeit. Und lechztet nicht nach Applaus. 


Ich haſſe den Ankläger mit dem ſchlechten Gewiſſen. Auch wenn er ſo 
behend und jo pfiffig ift wie in Iſrael die Leuchte aus Hanang Hoheprieſter⸗ 
geſchlecht. Haffe ihn wie Petrus den anderen Ananias, der laut gelobt hatte, 
den Ertrag ſeiner Güter der Gemeinde zu ſchenken, heimlich aber einen Theil 
des Geldes für fich behielt. Und preiſe nur den Dritten des Evangeliennamens, 
der über dem Eingang in die einundfünfzigſte Woche fteht, den Judenchriſten 
aus Damakkus, der einem Blinden das Augenlicht wiedergab. 
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orge und Sehnſucht eines rathlos im Dunkel irrenden Stammes ſchafft 
Ss fih, nach langem, von bangen Seufzern nur und von dumpfen Regungen 
zaghaft rebelliſchen Grolls unterbrochenem Schweigen, eine Stimme. Einem 
Einzigen gab der geizende Gott, zu ſagen, was Alle in ſtummer Qual leiden, 
in eines Einzigen Seele wirkt die den ganzen Stamm bedrückende Laſt, wirkt 
das den Schwächeren krümmende Gewicht einer Sorge und einer Sehnſucht 
das Wunder müheloſer Erkenntniß. Er hat das von Alltagsgeſchäften erfüllte 
Leben der Stammesgenoſſen nicht mitgelebt, kennt die Welt kaum, der er zum 
Heil den Weg weiſen will, hat die Lüſte und Laſter, die heimlich den Körper 
ſeines Volkes zernagen, nie in der Nähe geſehen und fühlt im Innerſten den⸗ 
noch, was dieſem Volk fehlt, was in Thränen ihm Troſt und in finſterer Wüſte 
ein die Hoffnung herbeiwinkendes Licht werden kann. Woher kam ihm die 
Wiſſenſchaft? Einer in kindlichen Vorſtellungen lebenden Volkheit ift jeder 
Denker, der auf höherer Warte ſteht als der Troß und tiefer in die Klüfte der 
Menſchenſeelen hinabzuſchauen vermag als das Gehudel im engen Thal, gött- 
lichen Urſprunges; ſie kennt nicht Weiſe, kennt nur vom Schöpfer aller Dinge 
entſandte Propheten: nur vom Himmel kann die Kraft ſtammen, die einen 
Einzelnen über die Menge erhöhte. Dieſe Gewißheit ſchmeichelt der Schwäche 
und beſchwichtigt den Unmuth, der in Kleinen beim Anblick ragender Größe 
immer ewacht. Der von Gottes Gnade ein Amt und zum Amt die Stärke em⸗ 
pfing, kann ſelbſt den Kraftloſeſten wohlgefällig ſein, denn ſie brauchen ſich 
an ihm nicht zu ärgern, nicht neidiſch auf ihn zu blicken, als auf Einen, deffen 
Willkür die Grenzen der Menſchheit verrückte. Das haben die Prieſter früh 
erkanntund ihrenzöglingen, den Königen, die nützliche Kunde ins Ohr gerannt. 
Der im Lande der Stummen mit einer weithin tragenden Stimme Begabte 
ſpricht, ſpricht ſo furchtlos und laut, wie es die Pflicht ihm gebeut, und die 
um ihn wachſende Maſſe, die mählich nun auch wieder zu ſtammeln wagt, 
nennt ihn Jehochanan, den von Gott dem auserwählten Volke Geſchenkten. 
Er aber weiß, daß auf keines Berges Höhe ein Gott ihm den Sinn ſeiner 
Sendung ſagte, weiß, daß er in einſamem Wachen nach Wahrheit gerungen, 
in ſternloſer Nacht ein Lichtlein geſucht hat und daß ein ſcheuer Menſchenfuß 
ſtrauchelnd die ſchmale Straße ertaftete, die den ganzen Stamm nun ins helle 
Land der Wahrhaftigkeit führen ſoll. Er ift einfam im Schwarm, denn leiſe 
frißt an feinem Glauben der Zweifel, ob er, von frommem Wahn nicht ge: 
narrt, den rechten Weg gewählt, ob er die eigene Kraft nicht zu hoch geſchätzt 
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hat, da er ſich zum Führer erkoren wähnte. Ganz ſicher iſt er, ganz feſt im 
Glauben, nur, wenn er zur Reinigung ruft, wenn er nachſpricht, was vor ihm 
heilige Männer verkündet haben. Ihnen will er ähnlich fein, weil nur die Ber: 
gangenheit Gewiſſes lehrt und kein Sterblicher Künftiges enträthſeln kann. 
Seine Rede wird bitter wie die der Alten, fein Zorn waffnet fich, wie die Wuth 
der Ahnen einſt, wider die Satten und Trägen, die reichen Schlemmer und 
Praſſer, deren Leben leer ward und die aus den unerſprießlichen Genüſſen der 
Zeitlichkeit kein ſehnſüchtiger Wunſch auf die Gletſcher lockt, wo der Geiſt frei 
wird und friſch und fähig, Ewiges zu erfaſſen und in Ehrfurcht ſchaudernd des 
irdiſchen Lebens letzten Zweck zu empfinden. Der unfrohen Botſchaft lauſchen 
die Bedrängten, lauſcht das kummervolle Heer der Kleinen, die nicht in Frei: 
heit erwachſen, nicht an der Tafel der Freuden mitſchmauſen durften, und der 
Strahl, den ſein eiferndes Wort in ihrem Auge entzündet, wirft in die von 
Zweifeln zerquälte Bruſt des Einſamen den erſten beglückenden Widerſchein; 
und weckt das Wonnegefühl des zu großem Wirken Berufenen. 

Doch das Frohgefühl währt nicht lange. Kann Der fröhlich fein, der das 
Gefolge zwar zum Zorn zu entflammen, in die Herzen aber nicht den Keim 
der zärtlichſten Regungen zu pflanzen vermag, der wohl weiß, was ſeinem 
Volke fehlt, deffen Blick das Fehlende aberringsum vergebens ſucht? Der Erbe 
des alten Prophetenmuthes rief zur Reinigung und zur Buße, denn nah ſei, 
ſo ſprach er, der Tag, da der höchſte Richter die Seelen wägen und den reinen 
die Seligkeit beſcheren werde. Das Volk glaubte dem Wort, that Buße und 
reinigte ſich, aber der Tag des Gerichtes wollte nicht dämmern: Finſterniß 
lag über dem Land und kein Engel ftieg mit tröſtendem Gruß von der Him- 
melsfeſte herab. Wenn die Weisſagung trog? Wenn der edle Eifer des Pre⸗ 
digers in der Wüſte kein dünnes Hälmchen aus dem Erdreich zu locken, keinen 
winzigen Hoffnungſchimmer herbeizuwinken vermochte und der Ewigeſpöttiſch 
nur auf das irrende Mühen des kleinen Menſchen herniederlächelte? Schon 
ermüdet in der Menge die Büßerwuth, ſchon murrt die anſchwellende Schaar 
der Ungeduldigen .. . Da dringt in das aufhorchende Ohr des unruhvollen 
Führers von fern her ein leifer Ton, wie von einer rein geſtimmten Zither ein 
verflatterter Klang; Cymbeln und Schalmeien verſtärken den Schall, der im 
Wachſen noch lieblich bleibt und ſich mit nie gekanntem Reiz in den Sinn 
ſchmeichelt. Es klingt ſo zärtlich wie das Lied einer Mutter, die im Dämmer⸗ 
ſchein an des Kindleins Wiege ſingt, ſo hold wie der Lockruf der Liebenden, 
die ihres Knaben harrt, jo weich wie das Schluchzen des einſten Mannes, der 
fih der Thräne nicht ſchämt. Sorge und Sehnſucht ſchwindet den Lauſchenden, 
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der letzte wehmüthige Seufzer verhallt, — und nun klingt es wie ein Hoch⸗ 
zeitmarſch, wie der frohe Chor junger Stimmen, die den Bräutigam in die 
Kammer der Bebenden geleiten. Und der ſüße Zauber nie vernommener Töne 
weckt die ſchlummernde Natur aus der Winterdürre und es iſt, als fei mit ſeinem 
Blüthenſegen plötzlich der Lenzins Land eingekehrt. Lange umdüſterte Mienen 
erhellen fih, die bange Spannung weicht, hoffend wenden die Blicke fih zum 
Wärme und Leben ſpendenden Licht und auf der feuchtenden Thränenſpur 
erblüht, wie ein Knöspchen im Thau, ein Lächeln. Was kein wider die Sünder 
geſchleuderter Fluch, was keine zornige Mahnung zur Buße wirkte, wirkt nun 
ein milder Frühlingsfeierklang: die Eisrinde ſchmilzt, die ſo lange die Seelen 
beengte, und mit der Hoffnung zieht wärmend Zärtlichkeit in die Herzen ein. 
Ift Das der angſtvoll erwartete Tag des Gerichtes? Hat der hinter Wolfen: 
ſchleiern thronende Gott, der bis ins vierte Glied Rache zu üben drohte, ſich 
geſänftigt, in allumfaſſender Liebe den Schwächſten, den im frommen Werk 
Säumigſten gar fih geneigt? ... Den Einſamen überläufts; er wendet den 
Schritt aus dem Lager der Jubelnden und erlebt nun die ſtillſte, die ſchwerſte 
Stunde. Denn er erfuhr, wie das Wunder geſchah, deſſen Zeuge er ſtaunend 
war. Ein Anderer hatte vollbracht, was er ſelbſt vollbringen zu dürfen gehofft, 
erſehnt hatte, einem Anderen wies zum Ziel der Höchſte die Richtung; ein an= 
deres Werkzeug war erwählt worden, dem göttlichen Willen den Weg zu be⸗ 
reiten. Kennt Ihr den Schmerz Eines, dem zum großen Werk der Trieb und 
der Wille, aber nicht die Kraft ward und der nun ſehen muß, wie der Stärkere 
mühelos ſchafft, wo ſein eigenes Mühen unfruchtbar blieb? So mochte er die 
Menge fragen, die ihm früher folgte und die nun zerſtiebt, da im Hochzeiter— 
jubel der Bräutigam naht. Sie hätte ihn nicht verſtanden, hätte ihn wohl 
gar einen Neidhart geſcholten, der grollend ſeine Kraftloſigkeit begreint. In 
ihm bohrt nicht der Neid; er ift bereit und entſchloſſen, den Größeren innig 
zu lieben und durch dieſe Liebe ſich von dem Fluch der Unfruchtbarkeit zu be⸗ 
freien. Aber er braucht Zeit, braucht Ruhe, um den Schmerz niederzuringen 
und im Innerſten Klarheit zu finden: dann wird er, der ſchwach ſchien, der 
Stärkſte ſein, der Sichere, der ſich anbetend beugen kann, ohne klein, ohne 
ſchwächlich zu ſcheinen. Er entſchwindet dem Auge der zerſtreuten Gemeinde. 
Doch dem Tapferen, der ſich ſelbſt überwand, folgt nachhallend der Ruhm: 
der Große, Glückliche, der Vollender des Werkes, preiſt, da er ſich Ahnen ſucht, 
ihn als den Wegbahner, den Brecher des alten Bannes, den Entbinder des 
neuen Glaubens. Und den Verſchollenen, gegen den haſtige Hände ſchon Steine 
erhoben, nennt die Stimme der Maffe, nenntaufjubelnde Sehnſucht nun wie- 
der Jehochanan, den dem auserwählten Volke von Gott Geſchenklen. 
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Herodes der Große — eine Zeit, der Grauſamkeit Größe ſchien, hieß 
den ſchlauen, gewiſſenloſen Emporkömmling groß — war im Wüthen ge⸗ 
ſtorben. Ihn überlebte der aus Gold und Marmelſtein gethürmte Prunkbau 
des jeruſalemitiſchen Tempels und der Haß, den der Edomit, der Enkel heid⸗ 
niſcher Askalonier, in die Herzen der Juden geſät hatte. Sein Reich zerfiel; 
ftatt des jüdiſchen Einheilſtaates gab es bald die von Tetrarchen beherrſchten 
Provinzen Judaea, Samaria, Galilaea, Peraea; und als der in Jeruſalem 

ſchaltende Herodesſohn fih gar zu übel aufführte, wurde er nach Gallien ver- 
bannt und ein römiſcher Prokurator zog in Judaea ein. Noch in dem zer: 
ſtückelten Land lebte aber das Gefühl enger Gemeinſchaft, das bis aufunſere 
Tage die Völker an Ifrael Aergerniß nehmen läßt. Wer nur die Evangelien 
kennt, kann ſich von den Kämpfen, die den zerfetzten Leib dieſes merkwür⸗ 
digſten aller Völker damals in unruhigen Zuckungen umherwarfen, keine 
Vorſtellung machen; die Evangelien geben einen vom milden Temperament 
der Betrachter ſanft gefärbten Hintergrund, geben nur eine lyriſche Kranken⸗ 
ſtubenſtimmung, die ſich wie feines, feuchkwarmesNebelgeſpinnſt um die Sinne 
ſchmiegt. Dieſe Stimmung lebte in der kränkelnden Welt Sems, aber ſie 
füllte ſein Leben nicht aus und die Geſchichtſchreiber haben, von Joſephus bis 
auf Renan, gezeigt, wie wenig die Wirklichkeit dem friedſam idylliſchen Bilde 
glich, in deffen Landſchaft die Evangeliſten die zarte Duldergeſtalt des Hei- 
lands gezeichnet haben. Leiſe bald und bald lauter tobte im Hebräerlande der 
Bürgerkrieg; der große Bedrücker war tot und die Hoffnung, mit den kleinen 
Tyrannen leichter fertig zu werden, ließ immer neue Parteien, Sekten und 
Gruppen entſtehen, die Eins nur vergaßen: daß hinter den Kleinen ſchützend 
Roms Großmacht ſtand. Mochten die Juden mit ihren idumgeiſchen Fürſten 
hadern: Das waren Provinzkonflikte, auf die der ſtolze römiſche Bürger ver⸗ 
ächtlich lächelnd herabſah. Das Lächeln wäre freilich von der gerümpften Lippe 
gewichen, wenn er tiefer zu ſehen und die geiſtige Entwickelung zu erkennen 
vermocht hätte, in deren Verlauf ein kleiner, kaum beachteter Stamm zum 
Veinichter des Römerreiches heranreifte⸗Doch weder Tiberius noch feine Qand- 
pfleger Valerius Gratus und Pontius Pilatus ahnten, daß hier das Innerſte 
eines Volkskörpers Wehen erſchütterten, aus denen dem für Jahrtauſende 
wichtigſten Theil der bewahnten Erde ein neuer Glaube entbunden werden 
ſollte; Keiner empfand, in Rom nicht und nicht im üppigen Palaſt der ſyri⸗ 
ſchen Prokuratoren, daß in der Maſſenpſyche der Söhne Abrahams eine Welt⸗ 
anſchauung wurde, die den Römertrotz brechen, der Römermacht die Welt- 
herrſchaft entwinden würde, — waffenlos, mit einem Buch und dem brün⸗ 
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ſtigen Glauben an dieſes Buches frohe Botſchaft. Und doch fehlten die Zeichen 
nicht, die ſelbſt blöden Augen die Gefahr künden konnten. Dürfen wir aber, 
auch wenn wir die Erfahrungen hellerer Tage zum Maßſtab unferer order- 
ungen machen, ernſtlich erwarten, ein Verweſer des fernen Caeſars habe ſich 
um das Treiben der Phariſäer und Sadduzäer bekümmert, der leiſen Minir⸗ 
arbeit der Helleniſten nachgeſpürt und über die Wirkungen, die Platoniker 
und Bekenner der Stoa in der Stille auf Ifraels gierig lauſchende Intelli⸗ 
geng übten, Berichte nach Rom geſandt? Von der einſamen Höhe, wo die 
Machthaber ſich auf weichem Pfühl ſtrecken, ſieht man die Blaſen nicht, die 
ſich während eines Prozeſſes geiſtiger Gährung bilden. Ein vornehmer Römer 
hätte die Zumuthung lachend zurückgewieſen, er ſolle die unruhigen Köpfe 
ernſt nehmen, die mit allerlei buddhiſtiſcher oder helleniſtiſcher Weisheit da 
unten das Volk fütterten, oder ſich gar für die Wunderlichkeiten intereſſiren, 
die irgend ein Hillel, Philon oder Apollonius von Tyana — und wie die 
Schaumſchläger fonſt heißen mochten — geſchäftig den Darbenden vorſetzte. 
Das Alles war im Grunde ja ungefährlich und gehörte, als unpolitiſche Kurz- 
weil der Müßiggänger, nicht zu der Pflichtenſphäre der Verwalter. Rom war 
die Hauptſtadt der Geiſteswelt: was von Rom nicht anerkannt, nicht für den 
Erdkreis geweiht wurde, konnte nicht dauern; und der Judenſtaat würde unter 
ſtraffer Zucht ſchon wieder zur Ruhe und Ordnung gelangen. So denken die 
politiſchen Beamten noch heute, ſo haben ſie damals gedacht, werden ſie immer 
denken und niemals merken, daß unter der Oberfläche, die ihr haſtig von der 
Höhe herabſchweifender Blick überfliegt, eine Idee keimen, ein Gedanke zum 
Licht drängen kann, der morgen vielleicht den Kreis des Empfindens erweitern 
und eine neue, diekommenden Jahrhunderte beherrſchende Vorſtellung ſchaffen 
wird. Der Blinden Strafe iſt ewiges Vergeſſen: ihre Namen und Titel wecken 
im Ohr ſpäter Geſchlechter keinen Widerhall und die Blätter, auf denen ihre 
einſt von gefälligen Dienern laut gerühmten Thaten verzeichnet find, zerfallen 
in Staub. Die politiſchen Zettelungen, die in den Ländern der Tetrarchen und 
Prokuratoren kraftlos gegen die übermächtig Herrſchenden wütheten, ſind, 
wie das leichte Vollbringen ihrer Ueberwinder, längſt in Nacht getaucht und 
der Gelehrte nur gräbt beim Schein ſeiner Lampe ihre kaum noch deutlich er- 
kennbare Spur aus dem Schutt. Die Erinnerung an die geiſtigen Kämpfe 
der unvergleichlichen Zeit lebt befruchtend heute noch im Gedächtniß aller 
Menſchen, in deren Bewußtſein je ein Windhauch des Chriſtgedankens drang, 
und ſie wird im Allerheiligſten, in der Kammer der ehrwürdigſten Schätze, 
fortleben, wenn der aus heißerer Zone ſtammende Gedanke ſelbſt über Er: 
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wachſene keine Gewalt mehr hat und neben anderen verblichenen Jugead⸗ 
gewändern menſchlicher Vorſtellungmöglichkeiten ſauber gebettet ruht. Der 
Geiſt, den die Kaifer und ihr Geſinde, die Könige und die Königiſchen gering 
ſchätzten, hat Rom befiegt, dis Feuer, das im Oſten entfacht ward, hatlang⸗ 
fam erſt und dann ſchnell, mit furchtbarem Praſſeln, das prunkvoll über: 
tünchte Gebälk der Römerherrlichkeit verſengt und in Aſche verwandelt. 
Es war ein Feuer. Und ehe in Galilaea, auf Nazareths Höhe, das große 
Licht himmelwärts flammte, fah ein redlich ſuchen des Auge ſchon die Rauh- 
ſäule, die nicht vom jeruſalemitiſchen Brandopferallar in die Lüfte ſtieg und 
keinen Blutgeruch in die reine Höhe trug.. Kann erhitzten Hirnen ein Raud- 
wölkchen entflattern? Kann die Kraft konzentrirten Denkens, das fi Tag 
und Nacht an einer nie erlahmenden Hoffnung reibt, ein Feuer entzünden? 
Wenn das Empfinden einer Zeit welk wird, wenn die feſten Grenz⸗ 
pfeiler, die dem Denken fo lange unſteſes Schweifen wehrten, zu wanken be- 
binnen und in den Thurmzellen ringsum die Lichter, die der Sehnſucht die 
Richtung wieſen, eins nach dem andern verlöſchen, dann überrennt im Dunkel 
die Vorſtellung den müden Willen und ein Wunder wird möglich, weil es 
den von der Wirklichkeit Enttäuſchten nothwendig ſcheint. Aus der Rathlofig⸗ 
keit des Willens, der einer ſchwärmenden Vorſtellung nicht mehr zu folgen, 
fie auch nicht zu bannen vermag, find alle Kriſen des Kollektivempfin dens ent- 
ſtanden. Die im Brennpunkt des Lebens morſch gewordene Menſchheit raſtet 
erſchöpft, blickt auf die durchmeſſene Bahn zurück und ſieht in trüben, aus 
Blut und Unrath gemiſchten Lachen die geſchichteten Leichen der Opfer, die 
während der langen Wanderung fielen. Ein wüſtes Feld, das, ſo oft es über⸗ 
reichlich mit unreinlichen Menſchlichkeitreſten gedüngt ward, nun dürrſcheint 
und mit dem Fluch ewiger Unfruchtbarkeit geſchlagen. Kein Leuchtfeuer mehr, 
kein tief in den Boden gerammter Grenzſtein, der auch dem Kurzſichtigen 
zeigt, was gut und böſe, ſchön und häßlich, ſittlich und unſittlich ift. Es ift, 
als müſſe Alles neu gemacht werden; doch dem ſehenden Willen zum Neuen 
gefellt fih nicht die Schöpferkraft. Die Menſchheit wird vom Ekel vor ſich 
ſelbſt gepackt, ſie wittert die Spur ihrer Thaten und den Peſtdunſt zerreißt 
nur der ſchrille Schrei der Verzweifelnden. Ein beträchtlicher Theil weiß ſich 
auch mit dieſer Lage abzufinden, fängt zu handeln an oder geht auf Leichen⸗ 
raub aus. Die aber, die nichts aus alten Tagen gerettet haben und die auch 
früher vielleicht fich am raſcherrafften Händlervortheil nicht freuten, verbannen 
fich ſelbſt jetzt in dumpfe Geiſtigkeit und all ihr Sinnen und Trachten ſucht 
nur das neue, in der Finſterniß unfindbare Lebensziel. Iſt dieſes Ziel ſchon 
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erreicht? Mußte die alte Wahrheit zur Lüge werden, die alte Schönheit ver- 
blühen, weil der Weltuntergang naht und kein junger Taz je mehr Kains 
Enkel ans Lichtlocken fol? Oder kam nur die lange, finſtere Nacht der Prüfung, 
der für die Bußfertigen bald ein noch unerſchauter Glanz folgen wird? Ein 
Raunen erft, ein unruhiges Flüſtern und Fragen; den gedämpften Chor der 
Zitternden übertönt da und dort eine ſtarke Stimme, die Zeichen deutet und 
Kommendes kündet; und endlich ein von Angſt und Schmerz noch durchbebtes 
Jubelgekreiſch, als wären in einer Minute tauſend Mütter von der lebenden 
Laſt erlöft worden, die ihr Schoß kaum noch tragen konnte. Es iſt die Stim⸗ 
mung der Wehennacht; nach bangem, von Seufzern und wimmernden Klage⸗ 
lauten nur unterbrochenem Schweigen geſchäftiges Kommen und Gehen, ver- 
gnügtes Schwatzen und bethulicher Eifer. Iſrael hat diefe Stimmung öfter 
als irgend ein anderes Volk erlebt, denn feine Meſſiaswehen haben Jahr- 
hunderte gewährt; doch nie kam die Stunde, da die Hebamme ihm das er⸗ 
ſehnte Kind von der Nabelſchnur ſchnitt, den Verheißenen, der Davids Krone 
aufs Haupt ſetzen und die große jüdiſche Theokratie gründen würde. Die Har⸗ 
renden trog immer wieder die Hoffnung; ſie hatten Augen und ſahen nicht, 
hatten Ohren und hörten nicht . . . Durch Ifraels ganze Geſchichte zieht fih 
der Kampf des Geiſtes gegen das unerſättlich nach Genuß lechzende Fleiſch, 
alle Führer des Volkes mußten mit dem Schwert ihrer Rede wider die Macht 
des Goldenen Kalbes ſtreiten und ſchließlich entſtand gar eine Gelehrtenkaſte, 
die eines unſauberen Tempels gleißende Pforte bewachte. Vielleicht hat dieſer 
Kampf die Sinne verwirrt, daß fie in ihrer Sehweite Werden des nicht mehr 
erkannten. Als Ifrael feine beſten Söhne verlor, glaubte es fih von argen 
Verräthern befreit und der Stunde näher denn je, die den Gefalbten in der 
Glorie enthüllen würde. Und doch lebten dem kleinen Hebräerſtamm ſtarke 
Geiſter und doch hat die ſelbe ſpekulative Kraft, die im Aufſpüren und Er⸗ 
jagen irdiſcher Schätze ſo emſig war, mit nicht minder zähem Eifer ſich ins 
Ueberſinnliche gewagt. Sie konnte des eigenen Volkes Sehnen nicht ſtillen, 
aber fie gab der Welt, in die dieſes Volk für immer zerſtreut werden ſollte, das 
neue Licht. In ſchwüler Luft kann die Kraft konzentrirten Denkens, das ſich 
Tag und Nacht an einer nie erlahmenden Hoffnung reibt, ein Feuer entzünden. 

„Denn ſiehe“, ſo ließ der Prophet Maleachi den Herrn Zebaoth ſprechen, 
„es kommt ein Tag, der brennen ſoll wie ein Ofen; da werden alle Verächter 
und Gottloſen Stroh ſein und der künftige Tag wird ſie anzünden und ihnen 
weder Wurzel noch Zweig laffen. Euch aber, die Ihr meinen Namen fürchtet, 
foll aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit und Ihr ſollt aus und eingehen 
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und zunehmen wie die Maſtkälber. Ich will Euch ſenden den Propheten Elia, 
ehe denn da komme der große und ſchreckliche Tag des Herrn. Der ſoll das 
Herz der Väter bekehren zu den Kindern und das Herz der Kinder zu ihren 
Vätern, daß ich nicht komme und das Erdreich mit dem Bann ſchlage.“ 
Neunhundert Jahre waren verftrichen, feit Elias den letzten Seufzer 
that; aber noch immer wirkte in Iſraels beften Geiſtern, den Muth und die 
Hoffnung entfachend, die flammende Rede des heldiſchen Propheten von Gi- 
lead fort, der wider Ahab und Jeſabel mit wildem Wort einſt gewüthet und 
von des Karmels Höhe auf die Häupter der Trugpfaffen Bels den furchtbaren 
Fluch herabgeſandt hatte. Der Gewaltige konnte nicht tot, nicht für immer 
dem Blick entſchwunden ſein; ſeinen Wandel begrenzte nicht die kurze Zeit⸗ 
ſpanne, die das Leben kleiner Menſchen hienieden umſchließt. Feurige Roſſe, 
ſo ging die Sage, hatten im Wetterſturm ihn einſt gen Himmel getragen und 
er würde, wenn die Zeit erfüllet ward, wiederkehren. Dann erſt nahte dem 
von Meſſiaswehen durchzuckten Volke das Heil: der Mann aus Thisbe ſchritt 
erhobenen Hauptes vor Jahwes Geſandten einher, der das jüdische Weltreich 
gründen und die Völker der Erde dem allerhaltenden Judengott unterwerfen 
würde. Jede teleologiſche Vorſtellung muß zur Myſtik führen, jeder Stamm, 
der fidh zu beſonderem Werk auserwählt glaubt, muß nach fruchtloſem Grü— 
beln im Traumlande der Wunder anlangen. Ifrael glaubte in Inbrunſt an 
feine myſtiſche Berufung zur Weltherrſchaft, das Auge ſchweifte ſuchend in 
die Glanzzeit der großen Propheten zurück und haftete in ſehnfüchtiger Liebe 
an der vom Donner umtobten, vom Blitz umleuchteten⸗ Geſtalt des Mannes, 
der den Feinden des Herrn Zebaoth ein Schrecken geweſen war und eher als 
irgend ein Anderer geeignet ſchien, nach dem Wort des Amos die zerfallene 
Hütte Davids wieder aufzurichten, ihre Lücken zu verzäunen und ſie zu bauen, 
wie ſie vor Zeiten geweſen iſt. Ihm mußte Jeder gleichen, an deſſen Wirken 
die Hoffnung des Volkes fih klammern konnte: wie Elias, fern von der Gez 
meinde, in den felſigen Klüften des Karmel gehauſt hatte, aus denen er in 
Gewittern nur hervorbrach, um falſche Prieſter zu züchtigen, alte Throne zu 
zertrümmern und neue Kronen zu verleihen, wie er einſam geweſen war, ein 
Genoſſe wilder Thiere, der in dürrer Wüſtenei karge Nahrung ſuchte und fand, 
ſo mußte Jeder fortan leben, der in der mythologiſchen Vorſtellung des Volkes 
ſich einen Führerplatz ſichern wollte; und die fieberhaft bewegte Phantaſie 
hatte die erſte Stelle Dem bewahrt, der am Meiſten dem Gedächtnißbilde des 
furchtbaren Richters und Rächers gleichen würde. Vielleicht war aus dieſem 
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Eliaskult die Sekte der Eſſener entſtanden, die an den Ufern des Toten Meeres 
ihr finſteres Weſen trieb, mönchiſch lebte, blutige Opfer verwarf und eine be⸗ 
ſondere Art dualiſtiſcher Anſchauung hegte. Ihr durflen nur Männer ange⸗ 
hören, die ſich alle Freuden des Fleiſches verſagten, ſich mit der einfachſten 
Koſt begnügten, weltlichen Herrſchern keinen Eid leiſteten und auf die thieri⸗ 
ſchen Wonnen des Fortpflanzungaktes verzichteten; ſie zogen die Waiſen auf, 
deren Zahl in der Zeit nie endender Kriege und Aufſtände unüberſehbar war, 
ergänzten durch dieſen Nachwuchs die vom Tod in ihre Reihen geriſſenen 
Lücken und richteten ihren Sinn nur auf das Pflichtgebot innerer Reinigung, 
als deren ſichtbares Symbol die heiligen Waſchungen der Leviten im Mittel⸗ 
punkt ihres Gottesdienſtes ſtanden. Ob ein Theil ihrer frommen Sitten aus 
Indien ſtammte, ob buddhiſtiſche Mönche, wie Renan annimmt, lehrend und 
bekehrend bis nach Judaea vorgedrungen waren, ob von Babylon, das ein 
Herd des Buddhismus geworden war, ein Funke bis ins Jordanland fliegen 
konnte, darüber ſteht dem Laien ein Urtheil nicht zu; ſicher iſt, daß der von 
Bodhiſaltwa begründete Sabismus, der dem Gläubigen vorſchreibt, den Leib 
zu beſtimmten Stunden ins Waſſer zu tauchen, mit dem Waſſerkult der Effe- 
ner eine auffallende Aehnlichkeit zeigt. In allen orientaliſchen Religionen 
waren Bäder und Waſchungen wichtig, doch nie war ihnen unter den Iſrae⸗ 
liten die Bedeutung beigelegt worden, die ihnen die eſſeniſche Ordensregel 
gab; da wurde die Eintauchung des Leibes zur Taufe, die dem in den Schoß 
der Gemeinſchaft Aufgenommenen erft die Weihe verlieh ... Dieſen neuen 
Nitra übernahm der Mann, der fein Wirken ſelbſt an die Verheißung der 
alten Propheten knüpfte und in dem das Judenvolk bald'den ihm wiederge⸗ 
ſchenkten Elias ſah. Es hieß ihn Jehochanan und das von griechiſcher Kultur 
berührte Abendland nennt ihn Johannes den Täufer. 

Er trug nicht das weiße Gewand der Eſſener, nicht ihre Schürze und 
Hacke, war nicht ſo ſanftmüthig wie ſie geſinnt und enthielt ſich nicht, nach 
ihrer Vorſchriſt, jeder Einmiſchung in weltliche Händel; doch näher als den 
großen politiſchen und ſozialen Parteien der Sadduzäer und Phariſäer war 
fein Weſen dieſem Orden verwandt, in den die tiefften religiöſen Kräfte der 
Judenheit ſich geflüchtet hatten und der die Verinnerlichung des Gottes⸗ 
dienſtes empfahl. Wer auf den Buchſtaben der Evangelien ſchwört, wird in 
dem Aſketenleben des Täufers nur die Erfüllung eines Naſiräergelübdesſehen. 
Aber der Mythos, den Lukas von Jehochanans Geburt erzählt, wird auf mo⸗⸗ 
derne Geiſter kaum noch eine Wirkung üben. Nach der altjüdiſchen Ueber⸗ 
lieferung war der Theil der Eltern an der Erzeugung beſonders wichtiger Men- 
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ſchen häufig zu Gunſten der göttlichen Hilfe eingeſchränkt worden: Männer, 
die nach dem Plan der Vorſehung in Leben des Auserwählten Volkes Großes 
vollbringen ſollten, wurden oft als Spätgeborene, als Kinder greiſer Eltern 
oder lange unfruchtbar gebliebener Mütter dargeſtellt; Iſaak, Jofeph, Sim- 
fon und Samuel zeigen diefe Neigung der hebräiſchen Sage, die alles Grob- 
ſinnliche, an den männlichen Beiſchlaf Erinnernde, aus dem von ſtrengem 
Spiritualismus beherrſchten Vorſtellungbereich verbannte und Gottes über⸗ 
ſinnliche Schöpferkraft im Frauenſchoß das Zeugungwunder wirken ließ. Im 
Dämmerzwielicht der meſſianiſchen Legende, die der alten Ueberlieferunz zum 
letzten Male neue Lebenskraft gab, mag auch die Mär von Zacharias, dem 
Prieſter, und ſeinem Weibe Eliſabeth gewachſen ſein, denen, da ſie ſchon bei 
Jahren waren, die Gnade des Herrn noch Frucht ſchuf. Die Namen der Eltern 
nennt uns nur Lukas; von dem Ruhm des Sohnes aber war um das Jahr 
28 nach chriſtlicher Zeitrechnung Palaeſtina erfüllt. Johannes, der in oder 
bei der kleinen Patriarchenſtadt Hebron das Licht der Welt erblickt haben ſoll, 
entwich früh aus der Heimath in die Wüſte Juda und lebte zunächſt in der 
Gegend, wo fih, weſtiich vom Toten Meer, die Eſſener niedergelaſſen hatten. 
Er trug ein dürftiges Kleid ausKameelhaar, gürtete dieLenden miteinem Qeder- 
riemen, nährte ſich von Heuſchrecken und wildem Honig und glich äußerlich 
den anderen jüdiſchen Anachoreten, die das große Beiſpiel des Elias aus der 
Gemeinſchaft der Brüder lockte. Doch er glich ihnen nicht im Innerſten. Jo⸗ 
ſephus, der erzählt, Johannes ſei ein wackerer Mann geweſen und habe die 
Juden ermahnt, in Tugend, Gerechtigkeit gegen einander und Frömmigkeit 
ſich durch einen Taufakt zu vereinen, der die Heiligung des Leibes bedeuten 
ſolle, ſchweigt, wohl um die nüchternere Weltanſchauung römiſcher Lefer nicht 
mit Wundergeſchichten zu ärgern, völlig über die Meſſiasverkündung, die doch. 
den Kern der Predigt des Täufers bildete. Was Johannes am Jordanufer ſprach, 
war mit ſo inbrünſtiger Sicherheit des Glaubens nie bisher noch in Israel ver- 
kändet worden. Er rief: „Thut Buße, das Himmelreich ift nahe herbeigekom⸗ 
men”; aber er forderte von den Büßenden eine wahre, nicht eine ſcheinbare Läu⸗ 
terung, eine Reinigung der Seele vor der Reinigung des Körpers, und er fuhr 
die Sadduzäer und Phariſäer, die befleckten Herzens zu feiner Taufe kamen, mit 
dem rauhen Rüge wort an: „Ihr Otterngezücht, wer hat denn Euch gewieſen, 
daß Ihr dem zukünftigen Zorn entrinnen werdet?“ Dieſer große Zorn, deſſen 
Prophezeiung immer in ſeiner Predigt wiederkehrt, werde der verheißenen 
himmliſchen Herrlichkeit vorangehen und die Sünder, die im Dienſt des Herrn 
Säumigen, von ihren Sitzen ſchleudern, wie ein Arthieb den morſchen Stamm 


Johannes und Salome. 465 


niederwirft. Dann aber werde der Herr Einen fenden, der mit der Wurf- 
ſchaufel die Tenne fegen, die Spreu in dem ewigen Feuer verbrennen und den 
Weizen in ſeine Scheune ſammeln werde. Die Rede war an Gedanken nicht 
reich; fie bot ein paar einfache Moralvorſchriften, heiſchte Mäßigkeit, ſittſamen 
Wandel, Redlichkeit und menſchlich demüthigen Sinn und wäre dem Volk 
gewiß nicht wohlgefällig geweſen, wenn der Prediger nicht gegen die herrſchen⸗ 
den Gewalten gedonnert hätte, gegen reiche Prieſter und Schriftgelehrte, feifte 
Händler und die freche Genußſucht der Volksbedrücker. Sein Wort warnicht 
glimpflich, nicht ſanft und zögernd wie das Wiſpern der Lauen; es dröhnte wie 
ein ſtarker Poſaunenſtoß durch das Land. Er höhnte den Thorenhochmuth 
Derer, die fidh ſtolz Auserwählte Söhne Abrahams nannten, und herrſchte fie 
an, Gottes Gebot könne aus den Steinen am Wege Söhne Abrahams machen. 
Er traf mit dem härteſten Geißelſchlag die im Beſitzrecht Wohnenden und 
wies ihnen die Laſterſpur ihres unreinen Wandels, den ſie bald in furchtbarer 
Qual ſtöhnend büßen würden. Und er forderte, der Reiche folle feinen Schatz 
mit dem Armen theilen: „Wer zween Röcke hat, gebe Dem, der keinen hat; 
und wer Speiſe hat, thue auchalſo!“ Das war im Geiſt der Eſſener geſprochen, 
die im Judäerland in Gütergemeinſchaft lebten; doch dieſe friedfertigen Welt⸗ 
flüchtlinge hielten ſich von jeder Einmiſchung in öffentliche Angelegenheiten, 
von jedem Verſuch geräuſchvoller Propaganda fern: und Johannes war ein 
raſtloſer Agitator. Daraus erwuchs ihm Erfolg und Verderben. Zu ſeiner 
Taufe drängten fih in Schaaren die Mühſäligen und Beladenen und Palaeſtina 
war raſch von dem Ruhm des Mannes erfüllt, der, nach der Sitte der Zeit, auch 
als Thaumaturg an Breſthaften ſeine Weihekraft bewähren ſollte; aber auch 
die Obrigkeit wandte dem neuen, Unruhe ſtiftenden Treiben ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu. Sie ſah, wie ſie immer pflegt, nur die politiſche Seite der Sekten⸗ 
bildung. Eine erneute Meſſiasverkündung hätte fie nicht aus der trägen Ruhe 
geſch⸗ucht; den Regirenden ift es ſtets angenehm, wenn Einer der Mengeſagt, 
ſie ſolle geduldig des Heils harren und ſich inzwiſchen von jeder ſündigen Re⸗ 
gung reinigen. Jetzt aber war ein Mann aufgetreten, der die Grundlagen der 
Staatsordnung angriff, geheiligten Inſtitutionen die Anerkennung weigerte 
und mit mächtig aufrüttelnder Rede das Heer der Armen gegen die Reichen 
hegte. Das durfte nicht geduldet werden. Die konſervativen Intereſſen find ſtets 
ſolidariſch. Waren nicht auch die Tetrarchen, die Römer reich, war nicht der 
Staats bau errichtet, um ihnen im behaglichſten Stockwerk die Ruhe zu ſichern? 
Sie konnten die ungefährlichen Eſſener dulden, aber nicht dieſen Wühler, deffen 
wilde Brandreden die unverſtändige Maſſe im Taumelrauſch umjauchzte. 
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Der verdächtige Mann mehrte durch feden Wagemuth noch die Gefahr. 
Pilatus hatte ihm in Judaea freie Bewegung gegönnt; Herodes Antipas wurde 
von ihm zu ganz perſönlichem Zorn herausgefordert. Der Tetrarch von Peraea 
und Galilaea hatte feine erſte Gemahlin, eine arabiſche Fürſtentochter, ver- 
ſtoßen und fih mit Herodias, dem Weibe ſeines vom Vater enterbten Bruders, 
vereint. Die große, Inzucht treibende Familie der Herodier hatte durch die ge- 
ſetzwidrige Art ihrer Eheſchließungen ſchon vorher oft den Unwillen der from- 
men Juden erregt; doch was jetzt geſchah, ſchien unerhört. Johannes löſte der 
Volkswuth die Zunge: er rief die Rache des Herrn Zebaoth auf die Häupter des 
blutſchänderiſchen Buhlerpaares herab und wurde nicht müde, den Maſſen 
die Schmach des verruchten Bundes zu ſchildern. Das ward ihm zum Ver⸗ 
hängniß. Derſchwächliche Antipas hätte den ſonderbaren Schwärmer, deſſen 
fremd klingende Rede ihn intereſſirte, vielleicht gewähren laſſen; Herodias 
aber war von anderer Art, war das echte Enkelkind des großen Wütheriches 
Herodes. Ehrgeiz hatte von je her ihr Thun beitimmt; fie war ihrem Oheim, 
demſie wider ihren Wunſch vermählt worden war entlaufen, weil dieſer müßige, 
machtloſe Sohn Mariamnesihremſtolzen Sinn nichts zu bieten vermochte, und 
hatte ſich dem Antipas geſellt, der, wenn ein ſtarker Wille ihn lenkte, eines 
Tages vielleicht die Krone des Judenkönigs aufs Haupt ſetzen konnte. Und 
nun ſollte ein ehrfurchtloſer Wüſtenprediger mit rauhem Wort in ihr feines 
Gewebe tölpeln und den lange heimlich gehegten Plan zerſtören? Nimmer⸗ 
mehr. Auf ihr Geheiß ward Johannes gefangen und, da er ungeſchreckt fort- 
fuhr, Antipas gegen den ſchlimmen Frevelbund mit der böſen Frau zu ſtacheln, 
in Machaerus enthauptet. Die reizende Salome, die junge, ſpäter dem Phi- 
lippus vermählte Tochter der Herodias, tanzte vor dem Tetrarchen und erliſtete 
von dem entzückt auf ihre Anmuth Blickenden, in Geburtstagsſtimmung zur 
Gewährung jedes Wunſches Bereiten den Todesbefehl. Der Täufer wurde 
nicht das Opfer eines Frauenreſſentiments; er wurde als Politiker am Leben 
geſtraft, weil er fih nach der begreiflichen Anſicht der Machthaber politiſch 
verſündigt hatte. Salome war nur das Werkzeug ihrer ehrgeizigen Mutter; 

und im dreizehnten Jahrhundert noch ſchrieb Jacobus de Voragine in feine 
Legenda Aurea, es habe ſich beidem Tanz um eine abgekartete Komoedie ge- 
handelt, deren Zweck geweſen ſei, den Tetrarchen von der Verantwortung für 
den Blutbefehl zu entlaften, von dem eine aufrühreriſche Erregung des Volkes 
zu fürchten war. Als ſechs Jahre nach der Hinrichtung Jehochanans der kleine 
Sohn des Herodes von dem Vater feiner erſten Frau bei Machaerus geſchla⸗ 
gen wurde, ſah man darin allgemein die Strafe für das Verbrechen am hei⸗ 
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ligen Prophetengeiſt. Später erft wurden aus abendländiſchen Vorſtellungen 
in das Handeln der beiden Frauen allerlei neue Buhlerinnenmotive hinein⸗ 
getragen; Herodias wurde zur ruheloſen Gefährtin des Ahasver und ein volks⸗ 
thümlicher Spukglaube raunte in dunkler Spinnftube die Sage, Salome fei 
verdammt worden, in eiſigem Waſſer ſo lange die Bewegungen ihres mörde⸗ 
riſchen Tanzes zu wiederholen, bis die Eiskruſte ihr den Kopf vom Rumpfe 
ſchnilt, den reizenden Kopf, deffen Lächeln einem Heiligen den Tod gebracht 
hatte. In dieſen Legenden ſpüren wir den Wunſch, dem strengen Aſketen die 
geile Luft üppiger Weiber entgegenzuſtellen und in grellen Bildern zu zeigen, 
wie der Geiſt vom Fleiſch gemordet ward. Doch der Täufer wäre den Todesweg 
gegangen, auch wenn Herodias ſich an ſeinem Wort nie geärgert hätte: er 
war verloren, weil er, als Sprecher der Armen, den Mächtigen Fehde ſchwor. 

Er ſtarb nicht zu früh, denn ſeiner Sendung Ziel warerreicht: ſein Auge 
hatte Den geſehen, dem er der Wegbahner war, ſein Ohr von dem Einen ver⸗ 
nommen, der mühelos vollbrachte, was er ſelbſt nur mit Worten zu malen 
vermochte. Es iſt nicht leicht, iſtwohl unmöglich, das Dunkel aufzuhellen, das 
über den Beziehungen des Heilands zum Täufer lagert. Sicher ſcheintnur, daß 
der jüngere Jeſus fich von Johannestaufen ließ, feiner Spur predigend folgte 
und daß beide Männer in Frieden neidlos neben einander wirkten; nach der 
Erzählung des Vierten Eoangeliſten müßte man fogar glauben, Jeſus habe 
in der Gemeinde des Täufers die würdigſten Jünger gefunden. Doch hier iſt, 
mehr noch als bei den Synoptifern, die ganze Darftellung ſchon von ſpäter 
entſtandenen dogmatiſchen Bedürfniſſen gefärbt. Zweilleberlieferungen ſchlin⸗ 
gen fih durch einander und ſchaffen Verwirrung: nah der einen that fih, da 
Johannes am Jordan Jeſum taufte, der Himmel auf, der Geiſt Gottes ſchweble 
über den Waſſern und eine aus der Höhe herabhallende Stimme nannte den 
Galiläer den Heiland und Gottesſohn; nach der anderen hat der Täufer faſt 
bis an ſein Ende gezweifelt, ob er in dem Galiläer den Meſſias ſehen dürfe. 
Die beiden Ueberlieferungen laſſen ſich nicht vereinen, denn Johannes hätte 
nach der himmliſchen Verkündigung an der Ankunft des Heilands nicht mehr 
gezweifelt und ſein nun unnützlich gewordenes Wirken eingeſtellt; daß alles 
Bemühen, den Widerſpruch aufzuheben, vergeblich blieb, hat Strauß bündig 
bewieſen. Doch von der kühlen Skepſis des Rationaliſten flüchten wir gern 
wieder in das wärmere Land des Mythos und Ehrfurchtſchauer beſchleichen 
uns vor dem rührendſten Bild. Im Hochzeiterjubel war der Bräutigam ge⸗ 
naht. Er ſprach nicht mehr, wie der düſter drohende Einſiedler, den Renan 
einen bibliſchen La Mennais nennt, nur von Gottes rächendem Zorn, erſprach 
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nun von Gottes unendlicher Liebe, der die Menſchen unter einander nacheifern 
müßten. Liebe hatte auch Johannes gelehrt, aber Liebe nur zu den Reinen, 
jhon Geläuterten, und eine Liebe, deren Reich erft nach dem großen, furcht: 
baren Strafgericht kommen werde. Auch der Täufer hatte den Weg in die 

Wohnſlätten der Kleinen geſucht, der Darbenden, von den Machthabern beim 
Prunkmahl Vergeſſenen, aber er hatte zornig das Klaſſengefühl in ihnen auf- 
gerufen, hatte das Kollektivempfinden der von den Sünden der Ueppigkeit 
nicht Befleckten ſozial erregt und ſich um das winzige Schickſal des Einzelnen 
kaum bekümmert. Jeſus wandte fih an den Einzelnen, fah mit ſeinem ſanften 
Blick in ſein innerſtes Weh und theilte mitfühlend mit ihm Leid und Luſt; 
auch die Luft: denn er war heiteren Sinnes, wie nur ein Sicherer fein kann, 
und wußte, daß in dunkler Trübſal dem Menſchen Nützliches nicht' gedeiht. 
Der Starke rechnete mit der Menſchenſchwachheit und heiſchte von ihr nicht, 
was über die Kraft hinaus gehen mußte. Jenſeits von der irdiſchen Grenze 
zeigte er ihr das Ideal, das in der Zeitlichkeit nicht zu verwirklichende, und 
rief: Mein Reich ift nicht von dieſer Welt! ... Seinem Wort lauſchten die 
Frauen und Kinder, die der finſtere Wüſtenprediger nicht für ſich zugewinnen 
vermocht hatte und die nun ein neuer, nie vorher erhörter Ton lyriſcher Zäct⸗ 
lichkeit lockte. Der Stärkſte ließ die Schwächſten fühlen, ihm fei nicht Menſch⸗ 
liches fremd, er ſprach zu ihnen in ihrer Sprache und in ſeiner Rede ſchwang 
doch ein jo ſüßer Reiz, daß die Entzückten Engelzungen zu hören glaubten. 
Johannes hatte als Jude zu Juden geſprochen, als ernſter Vollſtrecker des 
moſaiſchen Geſetzes; Jeſus ſprach als Menſch zu Menſchen: er brach den Hod: 
muthsbann des Auserwählten Volkes und weckte in einem in ſpröder Abfon⸗ 
derung verkümmernden Stamm zum erſten Male das Verſtändniß für den 

Begriff der Menſchheit. Vergeſſen war Hillel, war Sirachs Sohn, ſchnell ver: 
geſſen war ſelbſt der Täufer. Der Einzige war erſchienen, der berufen ward, 

dem göttlichen Willen den Weg zu bereiten, und der lächelnd nun fand, was 
vor ihm fo Viele in Trübſal und Thränen, ſeufzend und faſt verzweifelnd, ver» 
gebens gefucht hatten. Nur der große Finder konnte den Menſchheitbund ſtiften. 
Das Grab in Machaerus ift vereinſamt und um Golgatha weint eine Welt. 
Vor neun Jahren habe ich in diefen Sätzen die Geſtalt des Täufers, die 

Art feines dunklen Weſens und Wirkens zu zeichnen verſucht; heute, in einem 
von widrigemAlltagshader entweihten Advent, gelänge mirs gewiß nicht beffer: 
und ich möchte gerade jetzt an ihn doch erinnern. Noch einmal fagen, wie er 
ward; daß der Weg ſeines Erlebens nicht anders geendet hätte, wenn die Rau⸗ 
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heit ſeiner Rede nicht einem jeruſalemitiſchen Weibchen zum Aergerniß ge⸗ 
worden wäre. Einer der großen Legenden, die durch die Jahrtauſende im Be⸗ 
wußtſeinsſchatz der Menſchheit glänzten, droht die Gefahr, verzierlicht und ver⸗ 
kritzelt, verlindert und verwitzelt zu werden. Soll Salome uns den Täufer 
rauben? Der Wink eines Händchens den Schatten Johannis köpfen? 


„Herodes hatte Johannem gegriffen, gebunden und in das Gefängniß 
gelegt von wegen der Herodias, ſeines Bruders Philippi Weib. Denn Jo⸗ 
hannes hatte zu ihm geſagt: Es ift Unrecht, daß Du fie habeft‘. Und er hätte 
ihn gern getötet, fürchtete ſich aber vor dem Volk; denn ſie hielten ihn für 
einen Propheten. Da aber Herodes ſeinen Jahrestag beging, tanzte die Tochter 
der Herodias vor ihnen. Das gefiel Herodi wohl. Darum verhieß er ihr mit 
einem Eide, er wolle ihr geben, was ſie fordern würde. Und da ſie zuvor von 
ihrer Mutter zugerichtet war, ſprach fie: Gieb mir her auf einer Schüſſel das 
Haupt Johannis des Täufers!“ Und der König ward traurig; doch um des 
Eides willen und Derer, die mit ihm zu Tiſch ſaßen, befahl er, es ihr zu ge⸗ 
ben. Und ſchickte hin und enthauptete Johannem im Gefängniß. Und fein 
Haupt ward hergetragen in einer Schüſſel und dem Mägdlein gegeben; und 
ſie brachte es ihrer Mutter“. Das erzählt Matthaeus; und faſt mit den ſelben 
Worten berichtets der Zweite Evangeliſt. Herodias will ihre Rache (nicht, 
weil ihr welkender Reiz verſchmäht, ſondern, weil ſie als Weib des Tetrarchen 
gekränkt und im Beſitzrecht bedroht ward); und die erblühende Tochter iſt nur 
ihr Werkzeug. Nichts vonüberſinnlicher, auch nichts von finnlicher Liebe. Auf 
all den alten Bildern nicht, die uns das Feſtmahl des Herodes und den Tanz der 
Salome zeigen. Weder bei Giotte noch am Johannesportal von Notre Dame 
de Rouen. Auch auf der Leinwand Luinis, der die Tochter des Philippus ſo 
bös lächeln läßt, und auf dem Salomebild von Henri Regnault vermag ichs 
nicht zu finden. Die müden Sinne des Vierfürſten ſollen von den Gerten⸗ 
gliedern des Kindes aufgepeitſcht werden. Von der ſtrengen Männlichkeit des 
Heiligen wagt der Schoß dieſer verwöhnten Weiber nicht zu träumen. Heine 
ſcheint mir der Erſte, der die Zugkraft der Sage durch die Zuthat von Kantha⸗ 
ridin zu ſteigern ſuchte. In der Johannisnacht, im Geiſterzug des „Atta Troll“ 
läßt er, hinter der übermüthig keuſchen Diana und der ſtets zu tollem Lachen 
aufgelegten Fee Abunde, uns Herodias ſehen. Die Herodias, die er meint: 

In den Händen trägt ſie immer 
Jene Schüſſel mit dem Haupte 
Des Johannes; und ſie küßt es. 
Ja, fie küßt das Haupt mit Inbrunſt. 
36 
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Denn fie liebte einſt Johannem. 
In der Bibel ſteht es nicht, 
Doch im Volke lebt die Sage 
Von Herodias' blutger Liebe. 


Anders wär' ja unerklärlich 

Das Gelüſte jener Dame. 

Wird ein Weib das Haupt begehren 
Eines Manns, den ſie nicht liebt? 


War vielleicht ein Bißchen böſe 

Auf den Liebſten, ließ ihn köpfen: 

Aber als ſie auf der Schüſſel 

Das geliebte Haupt erblickte, 

Weinte ſie und ward verrückt 
Das war ein Witz; einer der ſchrillen Witze, mit denen der frechſte Prinz aus 
Genieland ſich von dem Romantikerverhängniß zu löſen verſuchte. „Wird ein 
Weib das Haupt begehren eines Manns, den fie nicht liebt?“ Pour épater 
le bourgeois, konnte man kaum Wirkſameres erſinnen. Und die Berufung auf 
Volksmären, die den Aſketen von geilen Wünſchen umbrannt zeigten, ließ 
fie wohl halten. Flaubert ſchritt, als Todfeind allen romantiſchen Spukes, in 
das Land ſchlichtererUeberlieferung zurück. Seine Herodias (die Meiſternovelle, 
die in dem fleckloſen Bande Trois contes ſteht, iſt noch immer zu wenig be⸗ 
kannt), hat fich nie auf das harte Lager des Täufers geſehnt; ift die geputzte 
und geſalbte Beſtie, die nach dem Blute des Bedrängers lechzt. Und ſeine Sa⸗ 
lome (die auch, wie das Mägdlein am Johannesportal in Rouen, auf den 
Händen tanzt) kennt den Täufer kaum; kann ſeinen Namen, den die Mutter 
ihr einzuprägen bemüht war, kaum behalten. ‚Je veux que tu me donnes 
dans un plat la tête de...‘ Elle avait oublié le nom, mais reprit en 
souriant: ‚La tête de Jaokanann!' Nichts von Liebe noch Brunſt. Die No- 
velle war faſt achtzehn Jahre alt, als Oskar Wilde und Aubrey Beardsley fie 
fanden. Wieder zwei genialiſch Witzige; freilich aus anderer Zeit und Zone 
als der Dichter des Tanzbärenepos. Sie entlehnten der Kleiderkammer Flau⸗ 
berts das Koſtüm. Konnten ohne ſtarke Aphrodiſiaka aber nicht die Mahlzeit 
bereiten, die fie ihren Gäſten anrichten wollten. Judaea in Rokokoſtimmung; 
vor einem Weltuntergang, den das Morgenroth eines neuen Weltglaubens ſchon 
tröſtend um dunſtet. Eine packende, zwingende Viſion; eine unverlierbare. Und 
ein graufiger Witz: der nackte Fuß eines lüſternen Mädchens zertritt die Rieſen⸗ 
geſtalt des Täufers. Sollte das überreife Weib des Tetrarchen, wie in Heines Ro- 
mantikerſang, auch hier etwa Johannem begehren? Vieux jeu. Aus der feuchten, 
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ſumpfigen Gruft, aus der Ciſterne taucht ein entfleiſchter, feit Monden nicht 
geſäuberter Leib und ſpricht all die ſtarken, gräßlichen Worte des Richters und 
Rächers, die den Kinderfinn ſchrecken; und dieſes Kind hört nicht: dieſe Sa⸗ 
lome ſieht nur das blaſſe Fleiſch, den rothen Mund, die ſchwarzen, zottigen 
Haare; und möchte den Mund küſſen, in den wirren Strähnen wühlen, den 
bleichen Leib koſend betaften. Alle Wünſche begehren fie, ringsum alle; und 
ſie begehrt nur den Einen, von Allen den Häßlichſten. Und da er die fluchen⸗ 
den Lippen dem Kuß weigert, muß er ſterben. Je veux qu'on m'apporte 
présentement dans un bassin d'argent la tète d'Jaokanann ! Das konnte 
nach den überſalzten Gerichten des Naturalismus dem Gaumen noch ſchmecken. 
Ein halbwüchſiges Mädchen, dem der Schauder das Weibgefühl weckt und 
den erwachten Trieb geſchwind pervertirt. In den Fäulnißduft einer raſch ſich 
zerſetzenden Kultur dringt vom friſch gedüngten Acker her kräftiger, doch un- 
lieblicher Ruch. Leiſe bebt die Erde. Männchen ſchmachten und drohen, töten 
ſich ſelbſt und morden den Nächſten, weil ein weißes Prinzeßchen ihnen nicht 
aufs Lotterbett folgt. Und der Arm eines ſchwarzen Rieſen köpft den Täufer, 
der ſich lebend nicht küſſen ließ. Das war auf dem Bilde des Iren zu ſehen. 
Dann kam Herr Richard Strauß, der Magus der Technik, und behängte, was 
faſt allzu üppig ſchon prangte, mit feinen Tongeſpinnſten. Seitdem ſitzt Salome 
auf dem Sagenthron... Unſittlich? Pietoribus atque poetis quidlibet au- 
dendi semper fuit aequa potestas. Den Spruch des Alten hat Boileau, 
der als Magifter doh ſtreng genug fein konnte, in die Versform gefaßt: II 
n'est point de serpent ni de monstre odieux qui, par lart imile, ne 
puisse plaire aux yeux. Unchriſtlich? In grellen Farben wird uns gezeigt, 
wie das Fleiſch den Geiſt mordet. Weder unſittlich noch unchriſtlich. 

Doch: zu klein. Der genialfte Witz darf uns nicht den koſtbaren Stoff 
der Legende zerbeizen. Des Täufers ernfte Geſtalt nicht in Salomes Schatten 
verkümmern. Wir fordern Johannem endlich zurück. Fehlt er, dann fehlt ein 
Unentbehrlicher in dem Bunde, der den Menſchen das Chriſtenthum gab. 
Drei Männer wirkten das Wunder: Johannes, deſſen Wille noch im Erdbe⸗ 
reich der alten Vorſtellung erwachſen war und der in der ſuchenden Seele das 
Neue nur ahnte; Jeſus, der aus dem alten Vorſtellungbezirk ſchied, das Wort 
That werden ließ und die neue Lehre lebte, nicht nur kündete; und Paulus, 
der die Wildheit des jungen Bekenntniſſes ſänftigte, das den Mühſäligen und 
Beladenen ins Ohr gerufene Evangelium ſacht den Bedürfniſſen und Wünſchen 
der Herrſchenden anzupaſſen verſtand und, mit der genialſten Kompromiß⸗ 


kunſt, von der wir je hörten, aus dem Sektenglauben eine Weltreligion ſchuf. 
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Den frühſten Bereiter des großen Werkes wollen wir nicht an eine blutbrünſtige 
Mädchengeſchichte verlieren. Nicht verſchulden, daß ſpäter geſpottet werde: 
Seht, wie eine jämmerliche Zeit den Mythos verpfuſcht hat! Freut Euch an 
dem Witz, der auf Heines Spur neue Reizmittel fand, an der nicht gemeinen 
Kunſt des Iren, der Zaubertechnik des Deutſchen. Aber laßt nicht den Wahn 
aufkommen, Jehochanan, der von Gott ſelbſt Geſandte, ſei das Spielzeug 
hitzigen Weibvolkes geweſen und ſei enthauptet worden, weil er nicht mit dem 
männernden Kinde das tétrarque parvenu buhlen wollte. Das wäre Ent⸗ 
weihung. Das Schickſal des Täufers war groß und ward tragiſch, weil er nicht 
zu ſchaffen vermochte, was er als nothwendig, als nahend empfand, und weil 
er ins Dunkel weichen mußte, da in der Glorie der ſtarke Schöpfer erſchien, dem 
er ſorglich erſt noch das Unkraut vom Pfade gejätet hatte. Ins Zwielicht einer 
werdenden Weltanſchauung war er geſtellt; und mußte der neuen Sehnſucht 
erſter Märtyrer werden. Wäre es geworden, auch wenn er Hero dias und ihre 
Tochter nie mit Augen geſehen hätte. Denn er erhob, als Sprecher der Armen, 
gegen die Macht feine Stimme. Damit war feinem zeitlichen Geſchickder Weg 
gewieſen. Und feinem ewigen? Flauberts Eſſener ahnt die Wucht des Wortes: 
Pour qu'il grandisse, il faut que je diminue. Hört auch den Troſt: „Er 
ſtieg zu den Toten hinab, um ihnen die Ankunft des Heilands zu melden.“ 
Einer, der ſich freien Willens zum Opfer hinſpreitete. Er mußte ſterben. Die 
Weltleute, jagt Renan, erkannten in ihm früh den Feind und konnten drum nicht 
dulden, daß er lebe. Aber auch: „Daß er fich über kleine Menſcheneilelkeit empor⸗ 
hob, fichert feinen Nachruhm und giebt ihm im Glaubenspantheon der Menſch⸗ 
heit einen Platz, der keines Anderen zu vergleichen iſt“. Der fol ihm bleiben. 
Um Golgatha weint eine Welt und das Grab in Machaerus iſt vereinſamt. 
Doch nie darf vergeſſen werden, was Johannes dem Stifter des neuen Bundes 
war. Das Feuer, deſſen Schein bis in den Stall von Bethlehem flackerte. Der 
im Willen nur, nicht im Vermögen Starke, der auf die elende Wonne haftiger 
Rivalität verzichtet. Der ins Waſſer ſpringt, um den Nachen des rechten Men⸗ 
ſchenfiſchers nicht zu belaſten. Sich bückt, wo ein Kleinerer fih aufgereckt hätte; 
und in ſolcher Beſcheidung ſich vom Fluch der Unfruchtbarkeit löſt. Kein häß⸗ 
licher Wunſch ſoll fein härenes Gewand beſchmutzen. Heißt das geile Geheul 
aus dem Schlamm überſchwemmter Judenheit endlich verſtummen! Dann 
hört Ihr, wenninſtiller, heiliger Nacht die Glocke an die Geburt neuer Wollens⸗ 
gemeinſchaft mahnt, durch das tiefe Summen und helle Tönen auch wieder die 
Stimme, die ernſt, unzärtlich, düſter einſt die Menſchheit zur Reinigung rief. 
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— 
bauen wir in den bewährtesten 


D m f fü Constructionen. 
Strassenlocomotiven «na 
bauen wir gleichfalls als Spe- 
eialitäten in allen practischen 
Dampfstrussenwnlzen #33 
sten Preisen. 


John Fowler & Go. in Magdeburg. 
Berliner Bock⸗Brauerei 


Abteil J. Abteil II. 
cempeihofer Berg. Berlin Chausseestt. 58. 
Wir empfehlen unsere anerkannt vor- 
züglichen Biere in Gebinden u. Flaschen. 


Gefällige Bestellungen erbitten 
per Telefon: Amt VI, 3019, Amt IX, 8191, Amt III. 2603 u. 2623. 


Die Direktion. 


Täglich Abends 77½ Uhr | 
Die grösste 
Tiger- und Löwengruppe 
dressiert und vorgeführt vom Dompteur Herrn Willy Peters. 


Ausserdem: Grosse Original Ausstattungs-Pantomime 
R 0 in 7 Bildern, 
sowie das grosse Gala- «Programi 


Ueber 100 000 Stück geliefert. 


Prismen-Fernrohre für Theater, Jagd, Reise, Sport, Militär und 

Marine. Unübertroffen an Bildschärfe. Viermal grösseres Gesichts- 

feld als Operngläser alter Construction, In vielen Armeen als 
offizielle Dienstgläser eingeführt und amtlich empfohlen. 


Erhältlich bei den Optikern aller Länder und bei 


Optische ( P G Aktien- 
Anstalt 0 0 O e rz Gesellsch. 
Berlin-Friedenau 56. 
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Heute 
und folgende Tage 


Anstich von Haase Bock-Bier 


in den Spezialausschänken 


Prinzenstr. No. 87 (Nähe Moritzplatz) 
Potsdamerstr. No. 112a (unweit Lützowstr.) 
Rosenthalerstr. No. 14 (Nähe Rosenthaler Tor) 
Schlesischestr. No. 28 (am Schlesischen Tor) 
Klopstockstr. No. 17 (am Hansaplatz) 


Allen Freunden und Anhängern dieses Stoffes bestens em- 
pfohlen. Bestellungen auf Flaschenbier erbitte 


Logerbierbrauerei E. Hause, Breslau 
Niederlage Berlin 


Tel. Amt IV, 159. SO. 33, Schlesischestrasse 28. 


Dr. Ziegelrotb’s Sanatorium 


Zehlendorf bei Berlin, Wannseebahn 
Pbysikalisch-diätetische Therapie (Naturbeilmethode). 


eberleidende u. = 
Gallensteinkran 


lose Kur- Dr. med. Schürmayer 
Operations Berlin SW.. Königgrätzer Str. lı0c. 


GERBODE’S 


wirklich hervorragende, feine Qualitäts-Cigarren 


Sumatra-Sortiment „Deli“ 


Perfectos . . . . M. 7.— p. hundert, je 20 Stck. 


Couch Elegantes. 8.— M geser 


Insertionspreis für die ispaltige Nonpareille-Zeile ?5 Pfy 
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Margaritas. . . . . n Ion * M. 17.— 
Excelsiores . 10 — 5 franco. 


Carl Gerbode, Berlin C31. 
Spittelnarkt 11.-Etage. Telephon Amt I, 4916. 


Stammhaus Giessen. Lieferant höchster Hofhaltungen. 
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Verlag von Theod. Thomas in Leipzig. 


Soeben erschienen: 


Ein patriotisches Volksbuch ersten Ranges. 


Die Völkerschlacht hei Leipzig 


Ein Gedenkbuch zu den Jahrestagen der Völkerschlachten 
bei Leipzig am 16. bis 18. Oktober 1813 


von 


Carl Bleibtreu. 
Ein staftlicher Band in eleganter Ausstattung brosch. M. 3.60, uebd. M. 4.50 


Vierte völlig umgearbeitete und vermehrte Auflage. 


Auszüge aus Urteilen über frühere Auflagen: 


Bleibtreus Schlachtenbilder haben sich längst ihren verdienten Platz in 
der Militärliteratur und man kann sagen auch in der Unterhaltungsliteratur wegen 
der ihnen innewohnenden dramatischen Kraft erobert. Es ist nicht Jedermanns 
Sache, sich durch militärwissenschaftliche Werke hindurchzuarbeiten, hier aber 
entwickelt sich folgerichtig Scene um Scene, Akt um Akt das gewaltige 
Drama. Bleibtreu beherrscht den Stoff von Grund aus und es ist ja das Eigen- 
tümliche seiner Werke, sich nirgends auf die vorliegenden Darstellungen zu ver- 
lassen, sondern überall aus den Quellen selbst zu schöpfen. Das Ganze tritt 
plastisch entgegen. Gerade dies Schöpfen aus den ersten Quellen verleiht dem | 
gewaltigen Sch'achtgemälde die frische Farbe und das heiss pulsierende Leben. 
Keine Marionetten, keine Figuren des Schachbretts sind es, sondern 
Gestalten von Fleisch und Blut, die hier vor unseren Augen den Kampf 
ausfechten. Für den, der sich eingehender mit dem Gegenstand beschäftigte, 
bieten die kritischen Teile ungemein viel anregendes und neues... Wir wünschen 
dem Werke, besonders in kommenden Jahren, wo sich das Interesse wieder mehr 
den Freiheitskriegen zuwenden dürfte, die verdiente Verbreitung 

Leipziger Neueste Nachrichten. 


.. Bleibtreu besitzt die Gabe, uns Schlachtenbilder zu bieten, die bei 
völliger Wahrhaftigkeit der Darstellung des wirklichen Geschehens 
doch in unvergleichlicher Weise strotzen von lebendigem Leben und 
epischer Anschaulichkeit. . Mau steht staunend nicht nur vor dem 
Wissen des Verfassers, sondern vor der Fähigkeit, dies alles künstlerisch 
zu einem srossen Ganzen zu verarbeiten... Man liest das Buch mit 
temlaser. Spannung.. gan leht mitten in der- Dramatik dieser Yölker-_ 

schlacht, man wird rein menschlich gepackt und verliert doch nicht den grossen 
Eindruck, dass sich vor uns eine gewaltige Schicksalstragödie abspielt... Gerade 
die Deutsche Jugend sollte zu diesen Werken Bleibtreus geführt werden. 
Nirgends falsches Pathos, nirgends Rührseligkeit, immer der grosse heroische 


ONININININININININININININININININININININININININININI NINININI NINININI NINININI Č 
MAMMMMAMNMAMMAMMAMMAMAMMAMMMMAMAMNMINMINMAMIAINMIMIN III PAIN INN ININ AN 


ZUNAAAAAIANG 


Zug .. Das Gedenkmonument an die Völkerschlacht ist im Werden begriffen. 
Umsomehr sollte unser Interesse sich diesem Buche zuwenden. 
Wartburgstimmen. 
. . Derlei meisterhafte Bilder geben dem Buche den bestechenden Reiz... 
Nationalzeitung. 


5 . Eine solche Schöpfung wendet sich an Jeden, der sich für der Mensch- 
heit grosse Gegenstände noch erwärmen kann. Des Forschers Arbeit ist hier 
ebenso bewundernswert wie der Schwung dichterischer Verarbeitung 
Die Post. 
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Rerliner-Thenter-Anzeigen 


Deutsches Theater 


Anfang 7½ Uhr. 


Freitag, d. 21 12. Das Wintermärchen 
Sonnabend, den 22. und Sonntag, den 23/2 


Ringelspiel 


Weitere Tage siehe Anschlagsäule. 


Neues Theater 


Anfang 8 Uhr. 
Freitag. den 21./12 K i n d er 
. 


remiere 
Kinder. 


Sonnabend, den 22 u. 
Sonntag, den 23/12. 
Geschlossen. 
ge siehe Anschlagsäule 


Montag: 
Weitere Ta 


Kammerspiele 


des Deutschen Theaters 


itag. 21/12. 
Freitag, on % Elektra. 
Sonnabend, den 22 u. Sonntag, den 23./12. 8 U. 


Frühlings Erwachen. 


Heute u. folgende Tage: 8 Uhr. 


Eine lustige Doppel-Ehe 


Sonntag, den 23./12. Nachm. 3 U, Bis Früh um Fünfe. 


‚Theater des Westens. 
Freitag, den 21/12. Geschlossen. 


Sar % . Der Trompeter v. Säckingen 


22/12 77, U 


halia-Thenter) 


"LortzingT heater 


Belle Alliæncestr. 7/8. Dir. Max Garrison. 
ı Freitg, d, 21./12.71/,U Der Troubadour. Sonnab., 
d 22. 71%, U. Premiere Martha. Sonntag, d 23 /12. 
7¼ U. Fra Diavolo. Montag geschlossen, Dienstag, d. 25 
7½ U. Martha. Mittwoch, d. 26.7% U Die Regiments- 
| tochter. Donnerst. d. 27 /12.7'/> U Zar u. Zimmermann. 


Metropol Theater 


Allabendlich 8 Uhr. 


Der Teufel lacht dazu 


Grosse Jahres-Revue mit Gesang und Tanz 
in 8 Bildern von Julius Freund. 
Musik von Victor Hollaender. 

Bender. 
Josephi. 


Massary. 
Giampietro, 
Phila Wolff. 


Walhalla-Variete-Theater 
Weinbergsweg 19/20. Am Rosenthaler Thor 


Sonntag, den Q jj i Grosse Spezialitäten-Vorstellung 
. Schützen liesel Sonntags 2Vorstellungentänte. 3" u.8 US | 
Unter den F 
Cabaret K 


Linden 22. 
Geöffnet v. 11 Uhr nachts bis 4 Uhr. 


Eliteprogramm Schfager. 


Y 


1 


echte g billige 
Biiefmärken 


GrPreislistegralis u.tranco. 


MAX HERBST Markenhaus Hamburg. 3. 


| 
A 


2 


Wein- 


Restaurant 


Leipziger 
Sonntags von 1—4 


Mamsch 


Strasse 94. 
Uhr: Tafel-Musik. 


[ 


frei. Naturrein. 


à 30 Fl. z. 40 Pf., Auslese 50 


Probeflaschen stehen den Herren 


Ermahnung. 
Gebt Euren Mädels und den Buben 
nur Poetko’s Apielsait aus Guben. 


Poetko’s Apfelsaft ist flüssiges frisches Obst. Alkohol- 
in. Unbegrenzt haltbar. Ideales Gesundheits- 
getränk für Kinder, Nervöse, Genesende. Versand in Kästen, 


Ferd. Poetko, Guben 18. 
Grösste Apfelsaftkelterei Deutschlands. 


Pf. p. Fl. excl. Gl. ab Guben. 


Aerzten umsonst zur Verfügung. 
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rennen 


Am Nollendorfplatz. Anfang 8 Uhr. 
Freitag, d. 21 /12 Die Hochzeitsfackel. 


Sonnabend, d. 22./12 Der Helfer 
. 


remiere 
Sonntag, den 23/12. Der Sturm. 


Montag, den 24/12. Geschlossen. 


Zerliner-Theuter-Anzeigen 


MSH SSO 


Jeden Freitag. Populäres Sinfonie- 
Concert d. Mozartsaal-Orchesters 
Jeden Sonntag. Populäres Concert d. 


Mozartsaal-Orchesters. Dirigent 
Hofkapellmeister Paul Prill. 


Komische Oper 
Freitg, d. 21/12 8 U. Hoffmanns Erzählungen 
Sonnabend, den 22. u. Sonntag, den 23./12 8 U. 


Pariser Leben 


Montag: Geschlossen. 
Weit tere Tage siehe Anschlagsäule. 


‚Kleines Thenter. 


Freitag, den 21, Sonnabend den 22. und 
Sonntag, den 23/12. 8 Uhr 


Ein idealer Gatte 


Montag: Geschlossen. 
Weitere Tage siehe Anschlagsäule. 


folies Caprice 


Linienstr. 132 Ecke Friedrichstrasse. 
Dir. Felix Berg. 


Das Provinzmädel. 


Täglich: 


Das Modell. Anfang 8 Uhr. 


Lustspielhaus In Berlin 


Freitag, den 21 Sonnapend 8.000 22 und 
Sonntag. den 23/12. 


hure 


Sonntag, den 23./12 Nachm. 3 Uhr. 


Die von Hochsattel. 


Weitere Tage siehe Anschlagsäule. 


Roland von Berlin 


Cabaret 


Potsdamerstrasse 127. 


Sensutioneiler Erfolg 


Eröfinungs - “Programm! 
Täglich 1 11—4 Uhr. Entree 8, 20 M. 


Die ganze Tacht geöffnet. 


VERFASSER v.Dramen, Gedichten, 


Romanen etc. bitten 
wir, sich zwecks Unterbreitung eines vor- 
teilhaften Vorschlages hinsichtlich Publi- 
kation ihrer Werke in Buchform, mit 
uns in Verbindung zu setzen. 

15, Kaiser-Pl., BERLIN-WILMERSDORF. 
Modernes Verlagsbureau Curt Wigand. 


Von der 
Reise 


zurück 


Dr. med. Adolf Schlesinger 


Magnetopath 


Berlin SW., Belle-Alliancestr. 5. 
Sprechstund. 11—?, 5—7 ausser Sonntags. 
Tel. Amt VI, 14914 


Mitgl. des Vereins d. freigewählten 


Kassenärtze 


Restaurant u. Bar Riche 


Unter den Linden 27 (neben Café Bauer). 
Treffpunkt der vornehmen Welt 
* Künstler n 


m Spezialhaus can, 
Katalog 
Weihnachts-Extraliste : 


Gebtuns D 


bebels Verlag, Leipzig, Brühl 2, 


Teppiche 


Prachtstücke 3,75, 6, —, 10.—, 20. 
800 Mark, Gardinen, Portie ren, Möbel- 


0.— bis 
stoffe, Steppdecken etc. 

158 
Emil Lefevre. 


Sonderangebote 
gratis u franko. 


(600 IIIstr.) 
grat u. fr. 
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Berliner Jandels- Gesellschaft 


Unsere Kuponkasse ist Zahlstelle für die zahlbaren Zins- 
und Gewinnanteil-Scheine sowie für die rückzahlbaren Stücke 
folgender Effekten: 


Accumulatoren Fabrik Aktien Gesellschaft, Akt. 

Aktienbrauerei Erlangen (siehe H. Henninger 
Reifbräu). 

Akt.-Ges. Brown Boveri & Cie. (Baden, Schweiz), 
Aktien. 

Akt.-Ges. Charlottenhütte, Niederschelden, Akt. 

Akt.-Ges. f. Gas-, Wasser u. Elektr. Anlag., Akt. 

Akt.-Ges. für Glasindustrie vorm. Friedr. 
Siemens, Aktien u. Schuldverschreibungen. 

Akt.-Ges. für Theer- und Erdöl-Industrie, Akt. 
und Schuldverschreibungen. 

Akt-Ues. f. Verkehrswesen in Berlin, Aktien. 

Akt.-Ges. Thiederhall in Thiede, Aktien und 
Schuldverschreibungen. 

Allg. Elektr.-Ges., Aktien u. Schuldverschr. 

Allgzmeine Hypothekenkasse der Städte Schwe- 

dens, 4 % Pfandbr. v. 1883, 1902, 1904 u. 1906. 

Allgemeine Lokal- u. Straßenbahn-Ges., Aktien 
und Schuldverschreibungen. 

*Alt-Damm-Kolberg. Eisenb., 3%, % Schuldv. 

Aluminium-Industrie-Akt.-Ges., Aktien. 

Badische Lokal-Eisenbahn-Aktien-Gesellschaft, 
Aktien u. Schuldverschreibungen. 

Bahngesellschaft Waldhof, Aktien. 

Banca Commerciale Italiana, Aktien. 

Banca, Marmorosch, Blank & Co., Aktien. 

Bank für Deutsche Eisenbahnwerte, 
Schuldverschreibungen. 

Bank f. elektr. Unternehm., Akt. u. Schuldver. 

Banque Internationale de Bruxelles, Aktien. 

Baugesellschaft Kaiser-Wilhelm-Straße, Aktien. 

Baumwoll-Spinnerei Erlangen, Aktien. 

Baumwoll-Spinnerei Unterhausen, Aktien und 
Schuldverschreibungen. 

Benrather Maschinenfabrik A.-G., Aktien. 

Bergisch-Märkische Bank, Aktien. 

Berg- und Metallbank A.-G., Aktien. 

Bergwerks-Akt.-Ges. Consolidation in Schalke, 
Aktien. 

Bergwerksgesellsch. Centrum, Schuldverschreib. 

Bergwerksges. Hibernia, Akt. u. Schuldverschr. 

Berlin-Anhaltische Maschinenbau-Akt.-Ges., Akt. 

Berliner Elektr.-Werke, Akt. u. Schuldverschr. 

Berliner Handels-Gesellschaft, Anteile. 

Berliner Hotel-Gesellschaft, Aktien. 

Berliner Maschinenbau-Aktien-Gesellsch. vorm. 
L. Schwartzkopff, Aktien. 

Bismarckhütte, Aktien und Schuldverschreib. 

Blechwalzwerk Schulz-Knaudt, Akt.-Ges., Akt. 


Bochumer Verein f. Bergbau u. Gußstahl-Fa- 
brikation, Aktien u.Schuldverschreibungen. 
Bosnisch-Hercegowinische Eisenbahn-Landes- 
Anleihe von 1902. 
Brauerei Kunterstein, 4% % Schuläverschreib. 
Braunkohlen- u. Briket-Ind., Akt. u. Schuldver. 
Braunschweig, 4 % % Eisenbahn-Prioritäten. 
„Braunschweig Hannoversche Hypotheken- 
Bank, Aktien und Pfandbriefe. 
Braunschw. Landes-Eisenb., Akt. u. Schuldver. 
Braunschweigische Straßenbahn (siehe Straßen- 
Eisenbahn- Gesellsch. in Braunschweig.) 
Braunschweig-Schöninger Eisenbahn, 4% 9% 
Schuldverschreibungen. 
Breitenburger Portland-Cement-Fabrik, Aktien. 


Bremer 31, % Staats-Anl. v. 1893, 1898 u. 1905. 


Breslauer elektrische Straßenbahn (s. Elektr. 
Straßenbahn, Breslau). 

Brohlthal Eisenbahn-Ges., 4% % Schuldverschr. 

Bucarester 4 14% Stadt-Anleihen v. 1895 u. 1898. 


4%! 


Capito & Klein A.-G., Aktien. 

Carlshütte Akt.-Gesellsch. f. Eisengießerei und 
Maschinenbau, Aktien. 

Cellulose Fabrik Feldmühle, Breslau, Aktien und 
Schuld verschreibungen. 

Centrum (s. Bergwerksgesellschaft Centrum). 

Charlottenburger 4 % u. 31, % Stadt-Anleihen. 

Charlottenhütte, Niederschelden (s. Akt.-Ges. 
Charlottenhütte). 

Chemische Fabrik Lindenhof C. Weyl & Co 
A.-G., Aktien. 

Chicago, Burlington & Quiney 4 % Eisenb.-Obl. 

Chinesische 5 % Staats-Anleihe von 1896. 

Chinesische 4% % Staats-Anleihe von 1898. 

Christiania Straßenbahn, 4 % Teilschuldverschr. 

Club von Berlin, Grundschuldbriefe. 

Cölner Stadtanleihen. 

Colorado & Southern Railway Company I Vor- 
zugs-Aktien, 413% Refunding & Extension 
redeemable Gold-Bonds und Couponsbonds. 

Compannia Barcelonesa de Elektricidad, Aktien. 

Crefelder Eisenbahn-Gesellschaft, Aktien. 

Crefelder Straßenbahn A.-G., Aktien. 

Dampfschiffahrts-Ges. d. Oesterr. Lloyd, Obligat. 

Danziger Elektrische Straßenbahn Akt.-Ges. 

` Aktien u. Schuldverschreibungen. 

Deutsch-Asiatische Bank (Shanghai-Taels), Akt. 

Deutsche Continental-Gas-Ges., Akt. u. Schuldv. 

Deutsche Grund-Credit-Bank in Gotha, Aktien, 
Pfandbriefe u. Prämien-Pfandbriefe. 

Deutsche Hypothekenbank (Akt.-Ges.) Berlin, 
Aktien und Pfanäbriefe. 

Deutsche Hypothekenbank Meiningen, Pfand- 
briefe und Prämien-Pfandbriefe. 

Deutsche Kolonial-Eisenbahn Bau- u. Betriebs- 
Gesellschaft, Aktien. 

Deutsche Nationalbank Bremen, Aktien. 

Deutsche Ostafrika-Linie, Aktien. 

Deutsche Ton- u. Steinzeugwerke, A.-G., Aktien. 

Deutsche Vereinsbank, Frankfurt a. M., Aktien. 

Deutscher Anker, Pensions- u. Lebensver- 
sicherungs- Akt.-Gesellschaft, Aktien. 

Deutsch-Oesterr. Mannesmannröhren-Werke, 
41, % Schuldverschreibungen u. Aktien. 

Deutsch-Überseeische Elektricitäts-Gesellschaft, 
Aktien und 5% Schuldverschreibungen. 

Dortmunder Brauhaus A.-Ges., 5% Teilschuld- 
verschreibungen. 

Düsseldorfer 4% Stadt-Anleihe von 1899. 

Eidgenössische 3% % und 3% Anleihen. 

Eidgenössische 3% Eisenbahn-Rente von 1897. 

Eisenhütte Silesia A.-G., Aktien u. Schuldvers. 

Elektricitäts-Lieferungs-Gesellschaft, Aktien u. 
Schuldverschreibungen. 

Elektrieitätswerk Strassburg i. Els., Aktien. 

Elektricitätswerk Südwest A.-G., 4% Teil- 
schuldverschreibungen. 

Elektrieitätswerk Westfalen, Aktien. 

Elektrieitätswerk Wannsee, Aktien und 4% 9% 
Schuld verschreibungen. 

Elektrische Hoch- und Untergrundbahnen (siehe 
Ges. f. elektrische Hoch- u. Untergrundb.). 

Elektrische Strassenbahn Breslau, Aktien und 
Schuldverschreibungen. 

Elektrische Straßenbahn Valparaiso Akt.-Ges. 
Aktien. 

Elektrochemische Werke G. m. b. H., Aktien und 

Schuldverschreibungen. 

Emaillierwerk und Metallwarenfabrik Silesia, 

Akt.-Ges. (siehe Eisenhütte Silesia). 
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Färberei Glauchau, Akt.-Ges., 44% Schuld vbg. 

Frankfurt a. M. 3 ½% % Stadtanleihe von 1899. 

Frankfurt a. M. 3 ½ % Stadtanleihe von 1901, 
Abteilung II und III. E 

Frankfurt a. M. 3 ½ % Stadtanleihe von 1903. 
und 1904. 

Frankfurt a. M. 3 ½ % Stadtanleihe von 1906, 

Freiburger 4 % Stadt-Anleihe von 1900. 


Germania 4 % Schiffsbauschuldverschreibungen. 
Gesellschaft für elektrische Hoch- und Unter- 
grundbahnen, Aktien u. Schuld verschrbung. 
Gesellschaft für elektrische Unternehmungen 
Berlin, Aktien und Schuld verschreibungen. 
Gesellschaft f. Strassenbahnen im Saarthal, Akt. 
Glauchauer Stadt-Anleihen. 
A. Goerz & Co., Limited, Aktien. 
Gothaer Pfandbriefe (s. Deutsche Grund- Oredit- 
Bank). 
Güstrower 3 ½ % Stadtanleihe von 1895. 
Halberstädter 3 ½ % Stadtanleihe von 1897. 
Halle-Hettstedter Eisenbahn, Akt. u. Schuld v. 
Hallesche 3 ½ % Stadt-Anleihe von 1892. 
Hallesche 4% Stadt-Anleihe von 1900. 
Hallesche 3 ½ % Stadt-Anleihe von 1900. 
Hamburgische 3 ½ amortisable Staatsanleihen 
von 1887, 1893, 1899 und 1904. 
Hamburgische 3% Staats-Anleihe von 1902. 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Aktien- 
Gesellschaft, Aktien u. 4% Prioritäts-Anl. 
Handelsgesellschaft für Grundbesitz, Aktien und 
Schuld verschreibungen. 
Harpener Bergbau-A.-G., Akt. u. Schuldverschr. 
Hasper Eisen- u. ‚Stahlwerk; Haspe, Aktien.und 
Schuldverschreibungen. 
Herne, Vereing. v. Hibernia-Aktionären, Schv. 
H. Henninger-Reifbräu-A.-G., Akt. u. Schuldv. 
Hessische Landes-Hypothekenbank, Pfandbriefe 
und Kommunalschuldverschreibungen. 
Hessische 3% Staatsanleihe von 1905. 
Hofbierbrauerei Schöfferhof u. Frankfurter Bür- 
gerbrauerei, A.-G., Akt. u. Schuldverschr. 
Hohenlohe-Werke Aktien-Gesellschaft, Aktien. 
Hypotheken-Bank in Hamburg, Aktien und 
Pfandbriefe. 
immobilien-Gesellschaft Waldhof, Aktien. 
Insterburger Kleinbahn-Aktien-Ges., Aktien. 
Italienische 5 % alte Staatsrente. 
Italienische 4 % neue Staatsrente. 
Italienische 313% konsol. Rente. 
*Italienische amort. 5% Rente III. u. IV. Serie. 
Italienische 3% staatsgarantierte Eisenbahn- 
Obligationen, Serie A, B, C, D, E. 
Adriatisches Netz — Mittelmeernetz — 
Sicilianisches Netz. 
Italienische Gesellschaft der Sardinischen Sekun- 
därbalinen in Rom, I., II., III. u. IV. Serie. 
Italienische Gesellschaft der Sicilianischen Eisen- 
bahnen, 4% steuerfreie Gold- Obligationen, 
Em. I, IL, III, IV. 
Italienische Meridional-Eisenbahn, Aktien und 
Genuss-Scheine. 
Italienische Mittelmeer-Eisenbahn, 4% steuer- 
freie Obligationen. 
Italienische 3%, % steuerfreie Bodencredit-Pfand- 
briefe d. Banca Naz. nel Regno d’Italia 
Jura-Simplon-Eisenbahn, Obligationen. 
Kaiserhof A.-G. (siehe Berliner Hotel-Gesellsch.). 
Kaliwerke Salzdetfurth, Aktien-Ges., Aktien. 
Kamerun-Eisenbahn-Ges., Vorzg-Ant. Reihe A. 
Kamerun-Eisenbahn-Ges., Stamm-Ant. Reihe B. 
Keneh-Assouan, 3%% Eisenbahn-Obl. v. 1895. 
Kieler 3%% Stadt-Anleihe von 1901. 
Kjobenhavns Grundejerbank Aktieselskab, Akt. 
Kleinbahn Akt.-Ges., Kiel-Schönberg, Aktien. 
Kleinbahn A.-G. Ziesar-Gross-Wusterwitz, Akt. 
Koehlmann, Aktien (siehe Stärkezuckerfabrik, 
Aktien-Gesellschaft.) 
Kölner Stadt-Anleihen. 
Königsberger 3 ½ % Stadtanleihe von 1895. 
Kopenhagener 3% % Stadtanleihe von 1886. 
Gebr. Körting, A.-G., Akt. u. Schuldverschreibg. 
Kraftübertragungswerke Rheinfelden. Aktien u. 
4% % Schuldverschreibungen. 
Krefelder Eisenbahn-Gesellschaft, Aktien. 
Krefelder Strassenbahn A.-G., Aktien. 


Kremmen-Neu-Ruppin-Wittstocker Eisenbahn- 
Ges., Aktien u. 3% % Schuldversenreibg. 

Friedr. Krupp, A.-G., Essen, 4 % Anleihe. 

Kurfürstendamm-Ges. in Liquidation, Aktien. 

Kursk-Charkow-Azow, 4 % Eisenbahn-Prior. O. 

Kursk-Kiew, 4 % Eisenbahn-Prioritäts-Obligat. 

Lancaster Gold Mining Co., Ltd. 6 % Debentur, 

Lancaster West Gold Mining Co., Ltd., 6% Debt. 

Heinrich Lapp, Akt.-Ges. f. Tiefbohrungen, Akt. 

Lederfabrik A.-G. vorm. James Eyck & Strasser, 
Aktien und Schuldverschreibungen. 

Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz, Riebeck & 
Co., Aktien. 

Leipz. Elektr. Straßenbahn, Akt. u. Schuldver. 

Lemberg-Czernowitz-Jassy Eisenbahn-Gesellsch. 
Aktien, Genuß-Aktien und Obligationen. 

Liegnitz-Rawitscher Eisenbahn-Gesellschaft, 
Aktien und Schuldverschreibungen. 

Lodzer 4 % Fabrikbahn-Obligationen. 

Ludw. Loewe & Co., Aktien-Gesellsch., Aktien 
und 4 % Schuldverschreibungen. 

Lübeek-Büchener Eisenbahn-Gesellschaft, Akt. 

h und Schuldverschreibungen. 

Lübecker 3 % Staats-Anleihe von 1895. 

Lübecker 3%, % Staats-Anleihe von 1899. 

Lübecker 4 % Staats-Anleihe von 1906. 

Luxemburgische Prince Henri Eisenbahn- und 
Erzgruben-Ges., Aktien u. Obligationen. 

Luzerner 3% % Stadt-Anleihe. 

Magdeburger Elektricitäts-Werke, Aktien und 
4% % Schuldverschreibungen. 

Magdeburger 3% % conv. Stadt-Anleihen von 
1875 und 1880. 

Magdeburger -Privat-Bank, Aktien. 

Magdeb. Straßen-Eisenbahn-Ges. 4 % Schuldver. 

*Mansfelder Seekreis-Schuldverschreibungen. 

Meininger Hypothekenbank (s. Deutsche Hypo- 
thekenbank Meiningen). 

Mitteldeutsche Bodenkredit-Anstalt, Aktien, 
Pfandbriefe und Grundrentenbriefe. 

Mödrath-Liblar-Brühler Eisenbahn, Aktien-Ges. 
4% 9% Schuldverschreibungen. 

Moselbahn A.-G., Aktien. 

Moskau-Jaroslaw-Archangel, 4% Eisenbahn- 
Prioritäts-Obligationen. 

Moskau-Kasın 4 % Eisenbahn-Prioritäts-Oblig. 

Moskau-Kiew-Woronesch 4 % Eisenb.-Prior.-Ob. 

Moskau-Smolensk 4% Eisenbahn-Prior.-Obligat. 

Moskau-Windau-Rybinsk 4 % Eisenbahn-Pri- 
oritäts-Obligationen. 

Münchener Stadt-Anleihen. 

Naphta-Productions-Gesellschaft Gebr. Nobel, 
Aktien und Schuldverschreibungen. 

The National Bank of South Africa, Limited, Akt. 

Neue Gas-A.-G. (Nolte), Akt. u. Schuldverschr. 

Neue Oberlausitzer Glashüttenwerke, Schweig 
& Co., Aktien. 

Neustadt-Gogoliner Eisenbahn-Gesellsch., Akt. 

Niederösterr. Escompte-Gesellschaft, Aktien. 

Niederrhein. Güter-Assecuranz-Ges., Aktien. 

Niederrhein. Rückversicherungs-Ges., Aktien. 

Norddeutscher Lloyd, Akt. u. Schuldverschreib. 

Nordhausen-Wernigeröder Eisenbahn-Ges., Akt. 

Nürnberger Stadtanleihen. 

Oberschlesische Eisen-Industrie, Akt.-Ges. für 
Bergbau u. Hüttenbetrieb, Aktien und 
Schuldverschreibungen. 

Oberschlesische Koks-Werke u. Chemische Fbr., 
Akt.-Ges., Aktien u. Schuldverschreibungen. 

Oesterreichische 4% einheitliche Rente. 

Oesterreichische Lokal-Eisenbahn-Gesellschaft, 
4 % Gold-Prioritäts-Anleihe. 

Oesterreichische: Lokal-Eisenbahn-Gesellschaft, 
3 % Prioritäts-Anleihe. 

Oesterreichisch-Ungarische Bank, 4% Pfandbr. 

Ostbank für Handel und Gewerbe, Aktien., 

Ostdeutsche Eisenb.-Ges., Akt. u. Schuldverschr. 

Ostdeutsche Kleinbahn-Gesellschaft (s. Ost- 
deutsche Eisenbahn-Gesellschaft). 

Ottomanische 4 % Staats-Anleihe von 1903. 

Papierfabrik Köslin, Aktiengesellschaft, Aktien. 

Planiawerke, A.-G. f. Kohlenfubrikation, Aktien. 

Plauener Stadt-Anleihen. 

Pongs Spinnereien u. Webereien, A.-G., Aktien. 


Portugiesische unificirte 3 % äußere Staats- 
schuld, Serie I—III. 
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Posener 372 % Stadt-Anleihe von 1885. 

Prager Eisenindustriegesellschaft, Aktien- 

Preußische Hypotheken-Aktien- Bank, Aktien u. 
Pfandbriefe. 

Prince Henri-Eisenbahn-Aktien u. Obligationen 
(s. Luxemb. Prince Henri-Eisenbahn usw.). 

Princess Estate und Gold-Mining Co., Limited, 
6 9% Debentures. 

Regensburger Stadt-Anleihen. 

Reichelbräu, Akt.-Ges. in Kulmbach, Aktien. 

Rhein. Elektr.- u. Kleinbahnen-A.-G., Aktien. 

Rheinische Stahlwerke, Aktien. 

*Rheinprovinz-Anleihen. 

A. Riebecksche Montanwerke Akt.-Ges., Aktien. 

Rinteln-Stadthagen Eisenbahn-Gesellschaft, 
Vorzugs- u. Stamm-Aktien. 

Rjäsın-Kozlow 4 % Eisenbahn-Prioritäts-Oblig. 

Rjäsan-Uralsk 4 % Eisenbahn-Prioritäts-Oblig. 

Rombacher Hüttenwerke, Akt. u. Schuldverschr. 

Roodeport Central Deep, Limited, 6% Debentur. 

Rostocker Bank, Aktien. 

Rostocker Stadt-Anleihe von 1881. 

Ruppiner Kreis-Bahn Eisenbahn-Akt.-Ges., Akt. 

Russ. A.-G. Zellstofffbr. Waldhof 4% % Anleihe. 

Russ. Ges. f. Röhrenfabrikat., Schuldverschreib. 

Russ: 4 % Gold-Anleihe von 1889. 

Russ. 4 % steuerfr. Staats-Anl. von 1902. 

Russ. 5 % 1905. 

Russ. 1906. 

Russ. Südostbakn, 4% Obi. v. 1897, 1898 u. 1901. 

Rütgerswerke A.-G., Aktien u. Schuldverschreib. 

Rybinsk 4 % Eisenb: xhn-Prioritäts-Obligationen. 

Rybniker “Steinkohlen-Gewerkschäft 4 ½ 90 
Schuldverschreibungen. 

Samlandbahn-A.-G., Akt. u. 4 % 9% Schuldver. 

Sarotti Chokoladen- u. Cacao-Ind. 2. -G. , Aktien. 

Schantung-Eisenbahn-Gesellschaft, Aktien. 

August Scherl, G. m. b. H., 4% 9% Teilschuldver. 

Aug. Scherl, Deutsche Adressbuch Ges. m. b. H, 
6% Teilschuldverschreibungen. 

Schlägel und Eisen, 4 % Grundschuld-. Anleihe. 

Schlesische A.-G. f. Bergbau- u. Zinkhüttenbetr. 
Stamm- u. Prioritäts-Aktien. 


» » » 


*Schlesische Bodencredit-Aktien-Bank, Aktien | 


und Pfandbriefe. 
Schlesische Elektricitäts- u. Gas-Aktien-Gesell., 
Aktien u. 4% % Schuldverschreibungen. 
Schlesischer Bank-Verein, Aktien. 
Schöfferhoi-Dreikönigshof (s. Hofbierbrauerei 
Schöfferhof). 
W. A. Scholten, Stärke- u. Syrupfabr., Aktien. 
Schulz-Knaudt (s. Blechwalzwerk Schulz-Kn.). 


Schwartzkopff, Maschinenfabrik (siehe Berliner 


Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft). 
Schwedische Reichs-Hypotheken-Bank, 3% % 
Pfandbriefe von 1886. 
Schwedische Städte-Hyp.-Pfandbriefe (s. Allg. 
Hypothekenkasse der Städte Schwedens). 
Schweizerische 3% % Bundesbahn-Anleihen. 
Schweizerische Bundesbahn-Rente. 
Schweizerische Centralbahn-Obligationen. 
Schweizerische Nordostbahn, Obligationen. 
Serbische 2 % Prämien-Anleihe u. gez. Stücke 
(v. 14. Jan. bis 14. Febr. jeden Jahres). 
Serbische 4 % amortisable Anleihe von 1895. 
Serbische 5 % Staatsmonopol-Anleihe. 
Serbische Staatsboden-Credit-Anstalt, 5 % Gold- 
Pfandbriefe. 
Sieilianische Eisenbahn- Obligationen (siehe Ital. 
Gesellsch. d. Sieilianischen Eisenbahnen). 
Siemens Glasindustrie (s. A.-G. f. Glasindustrie). 
Siemens & Halske, A.-G., Akt. u. Schulgverschr. 
Silesia, A.-G. (siehe Eisenhütte Silesia A.-G.). 
Soflaner 5% steuerfreie Stadtanleihe von 1906. 
Spinnerei und Buntweberei Pfersee, Augsburg. 
Aktien und Schuldverschreibungen. 
Spinnerei u. Weberei Erlangen (s. Baumwoll- 
spinnerei Erlangen). N 
Spinnerei u. Weberei Ulm, Aktien, Prioritäts- 
Aktien und Schuldverschreibung. 


Stärkezucker-Fabrik, A vorm. C. A. Kohle 
mann & Co., Aktien. 

Stahlwerk Julienhütte G. m. b. H., 5% Teil- 
schuldverschreibungen. 

Stassfurter Chemische Fabrik vorm. Vorster & 
Grüneberg, Aktien-Gesellschaft, Aktien. 

Steele Stadt- Anleihen. 

Stein- ‚u: Thon-Industrie-Ges., Brohlthal-Köln, 
Aktien. 

Stettiner Maschinenbau-A.-G. „Vulcan“, Aktien. 

Stettiner Stadt-Anleihen. 

Stettiner Strassen-Eisenbahn-Ges., Aktien, Vor- 

$ zugs-Aktien und Schuldverschreibungen. 

St. Lomy Iron Mountain & Southern Eisenbahn. 

7 5% Gold-Bonds. 

St. Louis u. S. Francisco-Eisenbahn, 4 % Re- 
funding Bonds. 

St. Louis u. S. Franeisco-Eisenbahn, 6 % und- 

5% General-Mortgage-Bonds. 

St. Paul Minneapolis & Manitoba Eisenbahn, 
4% % consolid. Prioritäts-Gold-Obligation. 

Stockholms Intecknings Garanti Aktiebolag, 4 % 
Pfandbriefe von 1886 und 1887. 

Gebr. Stollwerck, A.-G., Vorzugs-Aktien. 

Strassburger Strassenbahn-Gesellschaft, Aktien. 

Strassen-Eisenbahn-Ges. in Braunschweig, Akt. 
und Schuldverschreibungen. 

Süddeutsche Donau-Dampfschiffahsts-Gesellsch. 
Aktien und 4% Schuldverschreibungen. 

Südostbahn (Russische), 4 % Obligationen von 
1897, 1898 und 1901. 

Sudenburger Maschinenfabrik undEisengiesserei 
A.-G., Aktien. 

| Telephon- Fabrik, A.-G., vorm. J.Berliner, Akt. 

Temes Bega-Thal Wasser-Regulir.-Ges., 4% Obl. 

Thiederhall in Thiede (s. Akt.-Ges. Thiederhall). 

Thomson Houston-Ges., Aktien u. Obligationen. 

Türkische 4 % Staatsanleihe ‚von 1903. 


Ungar. Agrar- u. Rentenbank, 4% o Weingärtenob. 
! Ungar. Agrar- u. Rentenbank, 46% Rentensch. 
Ungar. Agrar- u. Rentenbank, 4% % Pfandbriefe. 


Ungar. Hypotheken-Bank Budapest, 4% Pfend- 
briefe (Serie I) von 1897. 

Union-Bank in Wien, Aktien. 

Vereinigte deutsche Nickelwerke Akt.-Ges. vorm. 
Westfäl. Nickelwalzwerk, Fleitmann, Witte 
& Co., Aktien. 

Vereinigte vormals Pongs’sche Spinnereien (e. 
Pongs Spinnereien und Webereien). 

Vereinigte Westdeutsche Kleinbahnen, A.-Ges. 
4 % % Obligationen. 

Vereinsbank Nürnberg, Bodeneredit-Pfandbrief 

Warschau-Wiener Eisenbahn- Ges., Aktien. Ge- 
nuss-Scheine und Obligationen. 

Warsteiner Gruben- und Hüttenwerke, Aktien. 

Wechslerbank in Hamburg, Aktien. 

i Wehlau-Friedländer Kreisbahnen-Aktien. 

Westdeutsche Bodencredit-Anstalt, Aktien und 
Pfandbriefe. 


Westdeutsche Eisenbahn-Gesellschaft, Aktien 
und Schuldverschreibungen. y 
Westfälische Bank-Kommandite Ohm, Herne- 


kamp & Co., Aktien. 
Westfälische Drahtindustrie, Akt. u. Schuldvers.“ 
Westsicilianische Eisenbahn-Ges., Aktien und 

Obligationen I. und II. Emission. 
Wladikawkas 4% Eisenbahn-Prioritäts-Oblig. 
Württembergische 3% % und 3% Staatsanleih. 
Württembergische Nebenbahnen, Aktien. 
Zarskoe-Selo Eisenbahnen-Obligationen. 
Zeltstofffabrik Waldhof, Akt. u. Schuldverschr. 
Zuckerfabrik Fröbeln Akt.-Ges., Aktien. 
Zuckerfabrik Union, 4% % Schuldverschreibg. 
Zuckerraffinerie Danzig, Akt. u. Schuldverschr. 
era Tangermünde Fr. Meyers Sohn 

A.-G., 
ene 19 1 10e Šindt-Anleine v. 1889, 1894, 1895 
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Bei den mit einem * versehenen Effekten sind wir nicht Zahlstelle für die verlosten Stücke. 


BERLIN, im Dezember 1906. 
BERLINER HANDELS-GESELLSCHAFT. 


22 Dezember 1906. — Die Zukunft. — Nr. 12. 


Aul Grund des bei uns erhältlichen Prospektes sind 


Mark 1,000, 000.— Aktien 


der 


f ‘rauben- und Mutternfahrik, 


vormals * Riehm & Söhne, Aktiengesellschuft 
zu Berlin 


No. 1—1000 zu je Mark 1000.— 
zum Handel und zur Notiz an der Berliner Börse zugelassen worden. 
Berlin, im Dezember 1906 


Georg Fromberg & Co. 


\issenswertes Rz 
für Denkende. Höchst lehrreiches 


Buch Preis M. 1.20. Preisl. üb. Bücher 
gratis. R. Oschmann, Konstanz Mo. 516. 


a ahb Unternehmen für 
„Obsei vel Zeitungsausschnitte 
Wien I, Concordiaplatz 4, 


liest alle hervorragenden Tagesjournale, Fach- 
vnd Wochenschrilten aller Staaten und ver- 


sendet an seine Abonnenten Ein jungen Tagebuch 
Zeitungs-Ausschnitte far Altersgenoffen, Eltern, Lehrer 


über jedes gewünschte Thema, Otto der Ausreifier 


Prospecte grati: 
von uftav Naumann 


t Pignet: o. €. Geiger pais 
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Seltene deutsche Bücher ere le 


porto- und zollfrei. 
Ch. Corday, 51 z r. Msr le Prince, Paris. 
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genommen ſein will 
bas rener durch in: 
m verwildert, 
dutch breitgetre- 
tene Moral verſtimmt. 


Verlag C. 6. Naumann 
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eschäftliche Mitteilungen. 


E li h U k hervorragender Deutscher Industrie- Erzeugnisse. Noch 
ng N 2 ner ennung immer wollen die Presspolemiken über unsere Beziehungen 
zu England aus den Tageszeitungen nicht verschwinden und es ist wohl ausser Frage, dass 
ein gewisses gespanntes Verhältnis zwischen den beiden grossen Ländern sowie die Be- 
strebungen der englischen Propaganda für alles „english made“ nicht ganz ohne Einfluss 
auf die ausgedehnten deutschen Handelsbeziehungen zu England geblieben sind. — Dass 
jedoch Deutsche Industrie-Erzeugnisse, soweit sie eben in ihrer Ausführung und Leistungs- 
ähigkeit wirklich hervorragendes bieten, in England auch heute noch volle Anerkennung 
finden, mögen zwei Schreiben erweisen, welche der kommandierende Admiral ver eng- 
lischen Mittelmeer-Flotte, Lord Charles Berestord an die Ratuenower Optische 
Industrie-Anstalt vorm. il Busch A -G. in Rathenow richtete und in denen Lord 
Beresford u. A. Folgendes ausführte: »Ich besitze ein Busch „Terlux Binoele‘‘, das bei 
weitem das beste Glas ist, welches ich während ıneines langen seemännischen Berufes 
jemals in die Hand bekommen habe“ Das unaufgefordert gegebene freimütige Urieil des 
englischen Admirals über ein Erzeugnis deutscher Industrie kann daher gegenüber den 
vielen Zeitungsstimmen über die deutsch-englischen Beziehungen in heutiger Zeit sicher 
nur angenehm berühren, 


G t | j hti h ist heutzutage notwendiger als je zuvor Das Vollkommenste 
u un fit 19 se en auf dem Gebiete der Öptik bringt die Orthozentrische 
Kneiter Gesellschaft m. b H., Berlin W., Potsdamerstr. 132 mit ihren ortho- 
zentrischen Kneitern D. R. P. auf den Markt, welche der vollkommene Ersatz für die 
Brillen sind und von allen Kneifertragenden als eine Wohltat empfunden werden. Ein 
nützlicheres und praktischeres Weihnachtsgeschenk für Gläsertragende als ein Kneifer dieser 
Firma dürfte es nicht geben. Alleinverkauf nur: Potsdamerstr. 132 bei der „Ortho- 
zentrischen Kneifer-Gesellschaft.“ 


— Die Zukunft. = 


22. Dez mber 1905, 


Als eine erste Bezugsquelle für die Beschaffung einer gediegenen, 
vornehmen, stilgerechten 


Wohnungs-Einrichtung 


empfiehlt sich die altrenommierte Firma 


Societät Berl. Möbel-Zischler 


Sonderausstellung von Speisezimmern, 
Herrenzimmern, Salon und Schlaf- 
zimmern von 300 M an 


Berlin SW., 2 d. Jerusalemer Kirche J. 


Schnell u. Sicher 
The BERLIN 


MESSENGER-BOY 
Tel. VI. 9783. COMPANY m. b. H. 


Boten 


für Besorgungen jeder Art innerhalb und ausserhalb Berlins. 
Telephonische oder mündliche Bestellung. 


Dekorationen und 


Kopien antiker 
2 2 Möbel x 


2 v Teppiche : : 


Für Gesellschaft, Reise und Sport 
unentbehrlich! 


Pallabona 


Einzig dastehendes trockenes 


Soeben erschien: 


Haarreinigungsmittel. 


Nasses od.spirituoses Waschenüberflüssig 


Gesetzl. gesch. Aerztlich empfohlen 
Preis pro Schachtel 2,50 Mk. 


Käuflich in allen f. Parfüm-, Drogen- u. 
Friseurgeschäften oder direkt durch 


Pallnhong-Vertrieb, München 66. 


Alkohol, gun Kunst 


Drei sozialistische Untersuchungen 
Von 


Emil Vandervelde, 


ehem. Professor a. d. Neuen Universität 
Brüssel, Mitglied d. belgischen Abge- 
ordneten-Kammer. 


Berechtigte Uebersetzung aus 


dem Französischen 
Von 


Engelbert Pernerstorfer, 
Bekannter Verlag übern. litter. 
Werke aller Art. Trägt teils die 
Kosten. Aeuss. günst. Beding. 
Off. unt. B. M. 205. an Haasen- 


de ö 


Mitglied des österr. Reichsrates 
Preis: 2 Mk., gebd. 3 Mk. 
Echte Portweine 
Sortiment No. 1, 8 Fl. sortiert, Mk. 4.20, 


Sortiment No. 2, 3 Fl. sortiert, Mk. 5.35, f E t 8 b a r f 2 l U e 


h = ind nicht beffer aber teurer als meine Heid⸗ 
ÿPf GR | naaraat deenaa 
3 Fl. Mark 2.85 Reinn it garantiert teppiche, chemiſch gereinigt, geruchlos, blen⸗ 

. nn anden en dend wetß oder ſilbergrau, etwa 1 m groß 
vers. p. Post inkl. Verpack. frko. Nachn, 


5 8 M. Vorlagen 6 u. 7 M. bei 3 St. fr. Proſp. 
1. d. Heintzen, Westerstede (Oldb.), m. üinerfenn, fr. W. Heino, Lünette fe f 


Wein- Import und Versandhaus. bei Schneverdingen (Lüneb. Heide). 


F Zur gefl. Beachtung! "SẸ 


Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt bei der Firma „Harmonie“ Verlags- 
gesellschaft für Literatur u. Ban, Berlin W.35, Schöneberger Uier 32 betreffend 


„Eine lustige Geschichte aus Berlin W. 
Kaltenbach’s F" ustige Geschichte aus Be Caspari. 


(Preis b:oschiert M. 2.75, in Geschenkband gebund. M. 3.75) und anderer Verlagswerke 
Wir bitten dem Prospekt freundl. Beachtung schenken zn wollen. 


t 
Tun 


— Die Zukunft. — 


Saalecker Werkstätten 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Saaleck bei Kösen in Thüringen 
Künstlerische Leitung: Prof. Schultze-Naumburg. 
Geschäftliche Leitung: Direktor Helmuth Koegel 
Abt. 1: Architektur Abt. II: Gartenanlagen 
Abt. III: Möbel und Inneneinrichtungen 


Die SaaleckerWerkstätten übernehmen den Bau oder die Anlage von Stadt- und Landhäuser, Gutshöfen, Herrenhäusern, Schlössern, 
Vilen, Gärten und Parkanlagen, sowie die Lieferung einzelner Möbel und ganzer Wohnungseinrichtungen. 


Lihöressenzen 


zur Herstellung von Rum, Cognac und sämt- 
lichen anderen feinen Likören. 6 Flaschen 
4 Mark franko. Liste gratis. Max Arndt, 
Berlin C.19, Seydelstr. 3la am Spittelmarkt. 


Mein neuester 


Antiquariats-Katalog fir. 34 


Geschichte 


enthaltend in 2969 Nummern eine reiche Aus- 
wahl von Werken aus allen Gebieten der Ge- 
schichte, darunter u. a. wertvolle Werke aus 
der badischen und russischen (baltischen) Ge- 
schichte, steht auf Wunsch unentgeltlich und 


Verbessertes Offiziers- 
Portemonnaie 


aus chagrin Saffian-Leder, flach, be- 
quemes Tragen in der Tasche, 4 Tre- 


Pa R sors, 2 Seitentaschen, alle Taschen mit 
postfrei zu Diensten Verschlüssen. t 
C. Troemer’s Univ.- Buchh. 


(Ernst Harms), Freiburg i. Br., Bertoldstr. 21 


Bibel der Hölle 


„Verruchtestes, unsittlichstes Buch der 
Weltliteratur etc. nennt die Presse die 
1. deutsche Ausgabe von 


Der Hexenhammer 


verf.v Jac. Sprenger u. Heinr. Institoris. 
1489 latein. erschienen. 3 Bde 796 Seiten. br. 
20 M., geb. 24 M. Einzeln käufl. I. 6 M. geb 
7.25 M. II. 8 M., geb. 9,50 M, III 6M. geb 7,25 M. 

„Tollste Ausgeburt menschl. Wahnwitzes, 
menschl. Grausamkeit! Nichts Tolleres als 
diese Erzählungen v. Hexen, Teufel u. Aber- 
glauben! Und doch ein erstklassiges 

Kulturdokument!“ 

Ausführl. Verzeichnisse v. kultur- u. sitten- 
geschichtl. Werken gratis frco. 


H. Barsdorf, Berlin W 30.a. 


Preis 
Chagrin Saffian-Leder M. 3.— 
Echt Seehund-Leder M. 3.75 
Echt Juchten-Leder M. 3.75 


Porto 20 Pf., Nachn 20 Pf extra 
Ausland Vorauszahlung auch Marken. 


J. Hurwitz, 
Berlin S.W., Kochstr. 19. 


Elektr. Kuren 
wirksamer 

als alle anderen Kuren. 

Orossart. Erfolg. Selbst- 


waere ber rde durch 
mich 2 Prosp. grat 
J. G. Brockmann 


Dresden, Moszinskystr. 6. 


Georg Hessing’s 
Technisch-Orthopädische Heilanstalt 
Gross Lichterfeide-Ost, hei Berlin. 


Erfolgreiche Behandlung bei freiem Umhergehen von: Hüft-, Knie- und 
Knöchelgelenk-Entzündung, sowie der Entzündung der Wirbelsäule, 
von frischer und alten Knochenbrüchen, Bruch des Schenkelhalses, 
Kinderlähmungen u. deren Folgen, Verkrümmungen der Wirbelsäule, 
Verkrümmungen nach Gicht, Rheumatismus etc. Angeborener Hüft - 
Luxation, auch nach erfolgloser Einrenkung und im vorgeschrittenen Alter. 
Prospekte auf Wunsch. ===...» 
— Eigener Wagen auf Verlangen an jedem Bahnhof Berlins. — 


Ar. 12. — Die Zukunft. — 22. Dezember 1906. 
Entwöhnung absolut zwang - 
los und ohne jede Entbehrungs- 


MRP HI UM 


Dr. F. Müner's Schloss Rhelnblick, Bad Godesberg a. Rh. 


All Komfort. Zentralheiz. elektr. 
Licht. Familienleben. Prospekt 
frei. Zwanglose Entwölinung von 


Schockethal 


u. Cassel. Hervorr, Kuraust. f. n.türi. Heiiw. Cr. Erfolge. | 
Winterkuren._Frosn. I, — Amt Cassel, Ir, Schaumlöffel. 


Charakter- 


Analysen nach der Handschrift von P. P Liebe 
— - haben zum Idealziel: dem Gemüt einen in- 
zimen Reiz einzuflössen, das persönliche 
Leben zu erweitern Wissenschaftl. Original- 


m. 
— der 
[Männer 1880 Psycho-graphologische Praxis seit 


Aut briefliche Anfrage kostenlos: 
mit gericht. Urteil d nl Gutachten, | seriöse Broschüre u. Honorarbedingung für 


gegen Mk. 0,20 für Porto unter Couvert | die Beschreibung Ihres Innenlebens. 
Faul Gassen, Köln a. Rb. No. 70. F. P. . Schriftsteller in . 


Humboldtmühle, Aktiengesellschuft in Berlin, 
Mark 1,000,000.— Aktien 


der 
Humboldtmühle, Aktiengesellschaft in Berlin 
No. 1—1000, 1000 Stück zu je Mx. 1000.— 


sind zum Börsenhandel an der hiesigen Börse zugelassen worden. Die erste Notierung 
findet am Dienstag, den 18. Dezember cr. statt. Prospekte sind bei uns erhältlich. 


Berlin, im Dezember 1906 Jos. Brasch. 


Kegelmässige 
Schnelle Ps KanplerVertindungen 


BREMEN 


nach 


AMERIKA 


Tlew-York = INON S PAR 
Baltimere-GalvestonCuba 
Sud Amerila Brasten-LaPata 
Mittelmeer. Aegypten 


Ostasien’Ausfralien 
Specialprospecte werden auchvon 
sämtlichen Agenturen kostenfrei ausgegehen 


Norddeutscherlloyd 


Bremen 


Max Ulrich & Co-, lin 
Bankgeschäft, Berlin SW. 11, Königgrätzerst 45. 


Fernsprecher: Amt VI: Telegramme: Ulricus. 

No. 675 Direktion. 

„ n3 Kasse u. Effektenabtellung. Reichsbank-Giro-Konto. 

> 2513 5 | Kuxenabtellung. Ausführung aller ins Banktach, ein- - 
„ 7916 schlagenden Geschäfte 


Spezial-Abteilung für Kuxe und unnotisrte Werte. 
91 und 3-5 Uhr. 


Kaiserhof-Umbau | 


vollendet. 


Sämtliche Restaurant-Räume sind 
Dienstag dem Verkehr übergeben. 


& 


men IhrerVertreteranallenPlätzen 


tretern d. „Multiplex“ Intern. Gas- 


Dieses Plakat fi 


[i BESTE DER . 
HIER Im BETRIEB ZU SEHEN 


Herbst- u. Winferkuren. 


„Sanatorium 


Zackental“ 
(Camphausen) 


Bahnlinie: Warmbrunn—Schreiberhau. 
Fernsprecher 27. 
oberhalb 


Petersdorf ln Riesengebirge 


für EIERN, innere Elan en, neu- 
rasthenische u. Rekonvaleszenten- ‚ustände, 
Diätetische Kuren. 
Nach allen Errungenschaften der Neuzeit 
irele, nade Windgeschützte, nebel- 
ele, nadelholzreiche Lage. Seehöhe 
450 m. Ganzes Jahr geöffnet. Näheres 
Dr. med. Bartsch, dirig. Arzt oder 
Administration in Berlin S. W., 
Möckernstr. 118. 


Triumph 
der DeutichenSekt-Indufirie! 


Laut Reichs-StatistiR pro 1905/06 über» 
steigen die von uns im I. Halbjahr 
1906 zur Herstellung unserer Marke 


HENKELL TROCKEN. 


eingeführten 8040 Original- Fass er- 
lesener Weine der Champagne um 
Gber 50% den Import in Flaschen 
eines ganzen Jahres aller 


französischen Champagnermarken zu- 
sammengenommen. 


Henkell a Co., Mainz 


Graphiſche Darſtellung 
des Verkältnißes wiſchen 
unſerem Champagęnerdmport 
und dem aller franzöſiſchen 
Marken zufanmengenommen 


Für Inſerate verantwortlich: Rob. Bönig. Druck von G. Bernſtein in Berlin. 


